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* Per Veters- Dampfer. 

Zwiſchen dem Ausſchuß der Karl Peters-Stiftung und dem 
Antiſklaverei⸗Komitee hat ſich eine Fehde entſponnen. Es handelt 
fh um die Haltung des Antiſklaverei⸗Komitees in der Frage 
des Peters⸗Dampfers auf dem Viktoria⸗Nyanza. Bekanntlich 
wurde f. Zt., als die falſche Nachricht von dem Tode Karl 
Peters eingetroffen, dann aber dementirt worden war, eine 
nationale Sammlung zu einer Peters⸗Stiftung veranſtaltet. Ur⸗ 
ſprünglich hatte man die Abſicht, Herrn Dr. Peters eine Ehren⸗ 
gabe zu widmen, als dem erfolgreichſten unſerer „Afrikaner.“ 
Dr. Peters lehnte dies ab; auf ſeinen Wunſch wurden die an⸗ 
geſammelten und noch aufkommenden Gelder zu einem folonialen 
Zweck beſtimmt und zwar zur Beſchaffung der Mittel für einen 
Dampfer auf dem Viktoria⸗Nyanza Der Dampfer ſollte ſowohl 
politiſchen wie wirihſchaftlichen Zwecken dienen. Das Unter⸗ 
nehmen wurde ſpäter dem Antiſklaverei⸗Komitee übertragen, die 
Art und Weiſe aber, wie dieſes die Arbeit in die Hand ge: 
nommen hat, behagt den Mitgliedern des Ausſchuſſes der Peters⸗ 
Stiftung abſolut nicht. Am Donnerſtag fand nun in Berlin 
elne vom Ausſchuß der Peters⸗Stiftung berufene öffentliche 
Verſammlung ſtatt, zum Zweck der Stellungnahme gegen die 
Haltung des Antiſklaverei-Komitees in der Angelegenheit. Zus 
nächſt berichtete Graf von Schweinitz, der eine der Vor⸗ 
erpebitionen nach dem Victoria⸗Nyanza geführt hatte, über 
die Ausführung des Unternehmens in Afrika. Derſelbe trat 
vornehmlich mit großer Entſchledenheit der Behauptung entgegen, 
daß es am Viktorla⸗Ryanza an Holz fehle, um für den Dampfer 
das nöthige Feuerungsmaterial zu liefern. Der Theil des 
Sees, den er beſucht hat und auf welchem er die Peters⸗Werft 
anlegte, iſt ſehr reich an Waldungen. Darauf gab Herr Fritz 
Bley eine Darlegung über die Karl Peters Stiftung in Händen 
des Antiſklaverei⸗Komitees. Es iſt daraus erſichtlich, daß der 
Ausſchuß der Karl Peters⸗Stiftung die Beſchaffung eines kleinen 
Dampfers in Ausſicht genommen hatte, nicht aber eines Dam⸗ 
pfers von großen Dimenfionen, deſſen Transport von der Küfte 
nach dem Viktoriaſee allein unerſchwingliche Koſten verurſachen 
müßte. Er ſchilderte die ſogenannten Karawanenſtraßen als 
ſchwer paſfirbare Wege, auf denen mit vlelen Centner ſchweren 
Eiſentheilen ſchlechterdings nicht vorwärts zu kommen ſei. Das 
Komitee hat verſuchsweiſe eine Expedition mit leeren Karren 
nach dem Viktoriaſee gehen laſſen, um zu erproben, wie man 
ans Ziel gelangen könne. Die Karren wurden von den ſchwarzen 
Begleitern zum Theil auseinander genommen und auf den 
Köpfen getragen, zum Theil blieben fie auch auf dem Wege 
ſtehen. Der Verſuch, der allein 40 000 Mark koſtete, muß fo: 
mit wohl als geſcheitert angeſehen werden. Herr Fritz Bley 
meinte, mit dieſen 40 000 Mark hätte man einen kleinen 
Dampfer nach den Intentionen der Urheber der Karl Peters⸗ 
Stiftung nach dem Viltoriafee gebracht. Das iſt wohl aber 
nicht buchſtäblich zu nehmen. Nachdem die Angelegenheit 
nun einmal öffentlich behandelt worden iſt, wird wohl auch das 


Maren von Weſterland. 
Novelle von Reinhold Ortmann. 
a (Nachdruck verboten.) 
(22. Fortſetzung.) N 

„Steht es fo?“ grollte der andere, indem er ſich zu der 
ganzen Höhe feiner reckenhaften Geſtalt aufrichtete. „Steht es 
ſo? — Wollt Ihr ſie vor mir verleugnen, weil Ihr Euch 
fürchtet? Oder ſeid Ihr zu ſtolz, um mit einem armen Fiſcher 
von ihr zu reden?“ 

Jede Muskel ſeines Körpers zitterte in einer Erregung, die 
er während eines ganzen langen Tages mit furchtbarer Selbſt⸗ 
Überwindung niedergehalten hatte. Die unbegreifliche, doch nicht 
mehr zu verkennende Thatſache, daß er in dieſem unbekannten 
Fiſcher einen erbitterten Feind vor ſich habe, erfüllte Felix mit 
Schrecken; aber ſie gab ihm zugleich ſeine Ruhe und Geiſtesge⸗ 
genwart wieder. Zum Aeußerſten bereit, ergriff er einen der 
Riemen und zog ſich bis in die Spitze des Bootes zurück, um 
für den Fall eines Angriffs eine Rückendeckung zu gewinnen. 

„Was wollt Ihr von mir?“ rief er. „Und was hat Euch 
veranlaßt, mich in eine hinterliſtige Falle zu locken? Ich befehle 
Euch, unverzüglich gegen das Land zu halten — Hört Ihr, 
unverzüglich!“ 

Boy Erichſen lachte ſpöttiſch auf. 

„Ihr wollt mir befehlen? — Ihr? — Seht Ihr nicht, daß 
Ihr in meiner Gewalt ſeid wie ein Kind, und daß es mich nicht 
mehr als einen Ruck koſtet, Euch das Salz der Nordſee ſchmecken 
zu laſſen? — Aber Ihr mögt Euch beruhigen! Ich bin kein 
Mörder, und nachdem Ihr Euch in meinen Schutz begeben habt, 
ſeid Ihr bei mir jo ſicher, als bei irgend einem. Nur eine 
Antwort will ich von Euch haben, und ich denke, es iſt ſchon der 
Mühe werth, mich bei guter Laune zu erhalten.“ 

„Aber woher, zum Henker, kennt Ihr mich, und was wißt 
Ihr von Maren Peterſen?“ 

„Ich kenne Euch, weil ich Euch an ihrer Seite am Strande 


von Weſterland fpazieren ſah, und weil ich oben auf der Düne 


ſaß, als Ihr fie in die Arme nahmt, um fie zu küſſen! Ich 
kenne Euch, weil ich um Euretwillen bei Nacht und Nebel aus 
meiner Heimath geflohen bin, wie einer, der ein Verbrechen be⸗ 


Antiſklaverei-⸗Komitee darüber etwas von ſich hören laſſen. 

Nach dem bis jetzt vorliegenden Material gewinnt man aller⸗ 

dings den Eindruck, als ob es den guten Bürgern der Stadt 

Abdera den Rang abzulaufen bemüht geweſen wäre. 
Volitiſche Tagesſchau. 

Vor einiger Zeit verlautete, daß im preußiſchen Handels⸗ 
miniſterium auf Grund der über den erſten Entwurf zu einer 
DOrgantjation des Handwerks ergangenen Gutachten 
feſte Beſchlüſſe gefaßt ſeien. Hierzu ſchreibt der „Hamb. Korr.“: 
„Das geſammelte Material iſt allerdings gefichtet und für die 
Beſchlußfaſſung vorbereitet; dieſe ſelbſt dürfte aber erſt in der 
nächſten Zeit erfolgen. Daß dabei der Forderung auf Einführung 
des Befähigungsnachweiſes nicht entſprochen werden wird, darf 
allerdings als ſicher gelten; denn die Bedenken grundſätzlicher 
und praktiſcher Art, die dagegen zu erheben find, beſtehen in 
voller Stärke trotz der gegentheiligen Kundgebungen des in In⸗ 
nungen organtfirten Handwerks fort. Dagegen ſteht noch dahin, 
ob nicht den Wünſchen der Handwerker auf Einführung der 
Zwangsinnung weiter entgegengekommen werden kann, als dies 
bisher für angängig erachtet wurde. Für die Entſchließung 
dürfte auch die Erwägung mit ins Gewicht fallen, daß, wenn 
eine auf Einführung der Zwangeinnung gerichtete Vorlage an 
den Reichstag gelangen ſollte, bei der jetzigen Zuſammenſetzung 
des letzteren und den von den Vertretern verſchiedener Fraktionen 
auf dem letzten Innungstage abgegebenen Erklärungen mit Sicher⸗ 
heit auf die Einfügung von Beſtimmungen zu rechnen iſt, die 
auch die Einführung des Befähigungenachweiſes als Voraus» 
ſetzung für die Zulaſſung zur Innung und damit zum ſelbſt⸗ 
ſtändigen Gewerbebetrieb abzielen. Wie dann die weitere Ent⸗ 
wickelung der Handwerkerfrage ſich geſtalten würde, iſt mit 
Beſtimmtheit nicht abzuſehen, weil dabei, wie dies bei der ver⸗ 
ſchiedenen Geſtaltung gerade der Organiſation des Handwerks 
ſchon fo oft der Fall war, politiſche Rückfichten leicht den Aus⸗ 
ſchlag geben könnten. So ſind die bezüglichen Beſtimmungen der 
Gewerbeordnung von 1845 erſt im Staatsrath auf Andrängen 
der Provinzialſtände, die Vorſchriften der Verordnung von 1849 
über die Einführung des Befähigungsnachweiſes auf Verlangen 
der Berliner antl⸗revolutionären Handwerker erlaſſen, und auch 


die mit 1881 beginnende Geſetzgebung zur Förderung des In⸗ 


nungsweſens iſt wenigſtens zum Theil durch politiſche Rückſichten 
bedingt geweſen. Daß ſolche auch jetzt zu Gunſten der Forderungen 
der Handwerker ſprechen könnten, wird nicht zu beſtreiten ſein.“ 
— Dürfen wir alſo hoffen? Ja, wenn die Offizöſen nur immer 
wirklich offiziös wären. 

Mag man zu den Nationalliberalen politiſch 
ſtehen, wie man will, Eines muß man ihnen laſſen: ihre Feſte 
vetſtehen fie zu feiern, wie keine andere Partei. Wenn der Ruf 
erſchallt, dann ſtrömt alles, was eine Zunge im Munde und 
Geld im Beutel hat — und letztere Spezies iſt bet ihnen ja 
recht ſtark vertreten — von Nord und Süd, von Oſt und Weſt 


gangen hat. Soll das noch nicht Grund genug ſein, daß ich 
mir Euer Geſicht gemerkt habe?“ 

Es bedurfte keiner weiteren Erklärung mehr, um Felix 
endlich den Zuſammenhang begreifen zu laſſen, und er war klug 
genug, trotz des heißen Zornes, der in ſeinem Innern brannte, 
einen freundlichen verſöhnenden Ton einzuſchlagen. 

„Ich verſtehe Euch, Erichſen?“ ſagte er. „Aber ich glaube, 
wir beide find ſehr thöricht, uns um ein Nichts fo in Aufregung 
zu bringen. Ich denke nicht daran, Maren Peterſen zu ver⸗ 
leugnen, wie Ihr es nennt, aber ich ſpreche nicht gern von dieſen 
Dingen und ich bin auch nicht gern an ſie erinnert. Wenn Ihr's 
jedoch durchaus wiſſen wollt: ja, ich bin thöricht und verblendet 
genug geweſen, dieſe Maren Peterſen, von der wir reden, zu 
meinem Weibe zu machen. Und es iſt mir dafür ergangen, wie 
ich's verdiente. Nach einem Jahr iſt ſie davongelaufen, um mich 
dem Gerede und dem Geſpött der Leute preiszugeben. Wer 
weiß, welcher andere ihr da gerade im Sinn gelegen haben mag! 
Ernſthafte Männer wie wir, ſollten wegen einer ſolchen Perſon 
nicht in Streit gerathen, — am wenigſten in einem Augenblick, 
wie dieſer iſt!“ 

Und er hatte in der That guten Grund, auf die kritiſche 
Beſchaffenheit des Augenblicks hinzuweiſen, denn in der mächtigen 
Wolkenwand, deren weiße Farbe ſich theils in ein tief dunkles 
Grau, theils in ein ſchmutziges Schweifelgelb verwandelt hatte, 
zuckten bereits die erſten grellen Blitze auf; mit dumpfem Grollen 
ließ ſich der Donner hören, und ein ſcharfer Windſtoß fuhr 
ſauſend über die unabſehbare Waſſerfläche dahin. Die Wogen 
ſtiegen plötzlich um mehr als das Zweifache ihrer bisherigen Höhe 
empor, und eine einzelne mächtige Fluthwelle, die das kleine 
Fahrzeug erfaßt hatte, ſchleuderte es ſo jäh in die Tiefe, daß es 
nur wie durch ein Wunder vor dem Umſchlagen bewahrt blieb. 

Für eine kurze Zeit hatten die beiden Männer genugſam 
zu ſchaffen, um ſich durch raſches, energiſches Zugreifen vor dem 
Aeußerſten zu ſchützen, und fo vergingen Minuten, ehe Boy 
Erichſen im Stande war, dem Maler eine Erwiderung zu geben 
auf ſeine letzten Worte. 

Und dieſe Erwiderung war kurz und deutlich genug; hart 
an ſeiner Seite ſtehend, und auf ihn herabſehend mit einem 
Ausdruck unſäglicher Verachtung, ſtieß er zwiſchen den zuſammen⸗ 
gepreßten Zähnen hervor: g 


zuſammen, und wenn dann der Sekt im Glaſe ſchäumt und die 
Feſtreden ſprudeln — da träumt ſich's ſo ſchön von der alten 
großen Zeit, da man außer über Feſtreden und Sekt auch noch 
über die Mehrheit im Reichstage und die öffentliche Meinung 
verfügte. Die Herrlichkeit iſt jetzt verfallen. Nur eine ſtolze 
Säule zeugt von verſchwundener Pracht. Deſto begeiſterter 
wurde dieſe letzte Säule der Partei, ihr Stifter und Führer 
Rudolf von Bennigſen, in der verfloſſenen Woche gefeiert. Wir 
gönnen der nationalliberalen Partei ihre Begeiſterung und zögern 
nicht, unſere Hochachtung vor ihrem Stifter auszudrücken, der 
am 10. d. M. ſeinen 70. Geburtstag gefeiert hat. Er iſt ſtets 
ein Mann von reinem lauteren Streben geweſen, und wenn 
wir ihn auch oft als Gegner bekämpfen mußten, in dem lebendigen 
Gefühl für deutſche Einheit und deutſche Kraft begegneten wir 
uns doch immer wieder. Wenn nun aber die nationalliberalen 
Blätter heute verlangen, daß die ganze deutſche Nation ihr Feſt 
mitfeiere, ſo iſt das ein Anachronismus. Wohl gab es eine 
Zeit, da der Stifter des Nationalvereins als das Sprachrohr 
deſſen galt, was die Deutſchfühlenden mit Sehnſucht erfüllte. 
Aber das iſt ſchon ſehr lange her. Der damals beſtgehaßte 
Mann, der partikulariſtiſche preußiſche Junker Herr v. Bismarck, 
der den ſchärfſten Konflikt mit den kurzfichtigen Gefinnungs⸗ 
genoſſen des Herrn v. Bennigſen durchkämpfen mußte — er hat 
durch Blut und Eiſen das verwirklicht, was die ſchönſten, noch 
ſo „ſtaatsmänniſchen“ Reden nie und nimmer zu Stande 
bringen konnten. Nur der Umſtand, daß er es für richtig hielt, 
Bennigſen und die Nationalliberalen während der fiebziger 
Jahre zur Mitarbeit an der Einrichtung des neuen deutſchen 
Reiches heranzuziehen, hat ihrem Anſehen ein längeres Leben 
geſichert. Andererſetts aber haben fie ſich gerade durch ihre 
geſetzgeberiſche Thätigkeit in jenen Jahren um allen Kredit beim 
Volke gebracht. Wir haben heute vollauf zu thun, um dem 
Unheil zu wehren, das die damalige Geſetzgebung über uns ge⸗ 
bracht hat. Seitdem iſt auch der Name v. Bennigſen immer 
mehr verblaßt. Was er in nationalem Sinne erſtrebte, iſt 
erreicht; die Weiterführung einer wahrhaft nationalen Politik, 
beſonders auch in wirthſchaftlicher Beziehung, läßt ſich jetzt viel 
mehr die konſervative Partei angelegen ſein. Das hält natürlich 
die Nationalliberalen nicht ab, ſich als die ſpezifiſch nationale 
Partei zu feiern. Mögen ſie! 

Wie aus Madrid gemeldet wird, hat der deutſche Bot⸗ 
ſchafter v. Radowitz am Donnerſtag Abend dem Minifter des 
Auswärtigen, Moret, eine Note der deutſchen Re⸗ 
gierung überreicht, durch welche dieſe den zwiſchen beiden 

Regterungen verabredeten, in den ſpaniſchen Cortes nicht zur 
Abſtimmung gelangten Handelsvertrag zurückzieht. 


Die nlederländiſche Expedition nach Lombok 
hat dadurch, daß fie fich nur in Marſch fegte, bereits entſcheidende 
moraliſche Erfolge davongetragen. Eine in Haag eingetroffene 
amtliche Depeſche aus Indien meldet: Da die Häuptlinge von 
Lombok zuerſt die Auslieferung des Hauptanſtifters der Unruhen, 


„Was Ihr gejagt habt, Herr, find Lügen! — und Ihr — 
Ihr ſeid ein nichtswürdiger Schurke!“ 

Schon verſchlang das Heulen und Brauſen eines neuen 
Windſtoßes zum Theil ſeine Stimme. Mit furchtbarer Heftigkeit 
brachen Sturm und Gewitter los. Das Meer nahm eine tief 
dunkle, faſt ſchwarze Farbe an, und unheimlich hoben ſich die 
weißen Schaumkronen der Wellen von dem düſteren Grunde 
ab. 

Als ein hülfloſes Spielzeug der Elemente trieb das gebrechliche 
Fiſcherboot dahin, vor dem Anprall der Wogen in al’ feinen 
Fugen erkrachend. Und doch durften die, welche ſich ihm anver⸗ 
traut hatten, das eniſetzliche Ringen gegen die höhere Gewalt 
nicht aufgeben, wenn ſie nicht zugleich auch die letzte Hoffnung 
auf Rettung fahren laſſen wollten. 

Und ſo kämpften die beiden Todfeinde Seite an Seite in 
Kr ſchwankenden Fahrzeug den grauenhaften Kampf um ihr 

eben! — — 


6. 


Ungeftümer und gewaltiger als ſonſt brandeten die ſchäu⸗ 
menden Wellen dahin über den weißen Strand zwiſchen Weſter⸗ 
land und Rantum. Ein Unwetter gleich dem, welches da ſo 
plötzlich hereingebrochen war, und welches nun ſchon ſeit Stunden 
anhielt, zählte um dieſe Jahreszeit zu den feltenen Vorkomm⸗ 
niſſen, und oben auf den Dünen hatten ſich trotz Wind und 
Wetter viele eingefunden, das erhabene und großartige Schauſpiel 
iu BIN welches der gigantiiche Kampf der empörten Elemente 
arbot. 

Eine kleine Anzahl von Männern, durchweg kräftige und ge- 
drungene Geſtalten mit gebräunten Geſichtern, ſtand da auf einem 
Fleck bel einander, um ſich in friefiſcher Mundart Über die 
traurige Wahrſcheinlichkeit zu unterhalten, daß dieſer jäh herein⸗ 
gebrochene Orkan manches arme Fliſcherboot auf der Nordſee in 
ſchwere Bedrängniß gebracht habe. f 

„Bei dem guten Wind werden fie fich beinahe alle zu weit 
hinausgewagt haben,“ meinte Capitän Erichſen, der den Mittel⸗ 
punkt der Gruppe bildete, „und es wird nicht vielen von ihnen 
gelungen ſein, noch rechtzeitig unterzukommen! — Hilf Himmel, 
was iſt das auch für ein Gewitter!“ 

(Fortjegung folgt.) 


N 2 


r 
Te e 


= 
Fe 


Eingreifen des Militärs zurückzuführen. 


Made, verweigerten, ſetzte ſich die Expedition in Marſch. Darauf 
unterwarfen ſich die Häuptlinge; Made beging Selbſtmord. 
Zwei wichtige Plätze wurden beſetzt. General Vetter unterhandelt 
mit dem Sultan. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Belgrad: König Milan 
wird am 20. Juli Serbien bis ſpäteſtens zum Herbſt verlaſſen. 
König Alexander wird bis zum Auguſt in Niſch verweilen, jedoch 
zur Feier ſeines am 18. Auguſt ſtattfindenden Geburtstages nach 
Belgrad kommen. Milan verläßt Serbien, weil er das Land 
für vollſtändig beruhigt hält, weshalb auch König Alexander von 
Belgrad längere Zeit fern bleiben könne. 

In Bulgarien entbrennt der Kampf zwiſchen Stambulow 
und der jetzigen Regierung immer heftiger, und es ſcheint, als 
ob thatſächlich noch gegen den ehemaligen Miniſterpräfidenten 
wegen Mißbrauchs der Amtsgewalt gerichtlich eingeſchritten werden 
ſoll. Stambulow iſt durch dies Vorgehen in die äußerſte Oppo⸗ 
fition getrieben worden. Der Zweck, den man mit ſeiner Be⸗ 
feitigung wahrſcheinlich verfolgte, eine Annäherung an Rußland 
herbeizuführen, ſcheint indeſſen noch nicht geglückt zu ſein. 

Zur Korea⸗ Angelegenheit meldet die „Voſſ. Ztg.“ 
aus London: Der „Daily Telegr.“ erfährt, im Laufe dieſer 
Woche habe die britiſche Regierung in Gemeinſchaft mit anderen 
Mächten ihr äußerſtes gethan, den Ausbruch des Krieges zwiſchen 
China und Japan wegen Koreas zu verhindern. Die freund⸗ 
ſchaftliche Einmiſchung ſei indeß infolge der unbeugſamen Haltung 
Chinas und Japans erfolglos geblieben. Andererſeits verlautet, 
Lord Kimberley habe geſtern die guten Dienfte Großbritanniens 
zur ſchleunigen Beilegung des Streites angeboten. Japan habe 
das Anerbieten angenommen. Es ſei Grund zur Annahme vor⸗ 
handen, China werde ein gleiches thun. Lord Kimberley empfing 
geſtern den neuernannten chineſiſchen Geſandten Kung⸗ta⸗Yen, 
ſpäter den Vertreter Japans. Die Vorſtellung der Mächte wegen 
Zurüdziehung der Truppen aus Korea hat Japan bisher nicht 
beantwortet. Am 10. Juli charterte die Tokiorer Regierung 
16 Dampfer der Puſen⸗Kaiſcha⸗Geſellſchaft zur Truppen⸗ 
beförderung. 

Wie aus Waſhington gemeldet wird, hatte Präfident 
Cleveland eine Beſprechung mit den Führern der ſtreikenden 
Arbeiter, welchen er die Zufiherung gab, er werde eine beſondere 
Kommiſſion mit der Erhebung einer Enquete über den Streik 
betrauen, falls die Arbeiterführer verſuchen würden, die Ordnung 
wieder herzuſtellen. Es bleibt abzuwarten, ob dieſes Entgegen⸗ 


kommen etwas fruchten wird und ob die Führer die nöthige 


Gewalt über die Mächte befigen, welche fie entfeſſelt haben. Nach 
in Deutſchland gemachten Erfahrungen hat man Urſache, etwas 
mißtrauiſch zu ſein. Es ſei nur daran erinnert, daß die Mit⸗ 
glieder der Kaiſerdeputation bei dem großen Bergarbeiterſtreik 
trotz des Entgegenkommens, welche dieſelben an allerhöchſter 
Stelle gefunden hatten, ſich ſpäter als die verbitterſten Agi⸗ 
tatoren geberdeten. Wenn ſich in der Union in den letzten Tagen 
die Verhältniſſe gebeſſert haben, ſo iſt das ausſchließlich auf das 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Juli 1894. 
— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin find geſtern 


Abend im beſten Wohlſein in Bergen eingetroffen und von dem 


Konſul Mohr, ſowle den Spitzen der Behörden empfangen worden. 
Morgen früh gedenkt das Kaiſerpaar die Reife nach Drontheim 
fortzuſetzen, woſelbſt ſeiner Ankunft am Sonntag entgegenge— 
ſehen wird. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium hielt heute unter 
dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten Graf zu Eulenburg eine 
Sitzung ab. 

— Der Bundesrath tritt vorausſfichtlich erſt im Oktober 
d. J. wieder zuſammen. Die auswärtigen Bundesbevollmächtigten 
haben Berlin verlaſſen. In der geſtrigen Sitzung des Bundes⸗ 
raths wurde beſchloſſen, der Reſolution des Reichstags, betr. 
die Freifahrtkarten der Reichstagsmitglieder keine Folge zu geben. 
Früher berechtigten dieſe Freifahrtkarten zur freien Eiſenbahn⸗ 
fahrt nach jedem beliebigen Ort in Deutſchland. 

— Der Kultusminiſter Dr. Boſſe wird nach der „Kreuzztg.“ 
am Montag, den 16. d. M., einen zwetwöchentlichen Urlaub an⸗ 
treten und ſich zunächſt nach Karlsbad begeben. Die Betheiligung 


an den Univerſitätsjubiläen in Königsberg und Halle a. S. iſt 


demnach nicht möglich; nach ärztlichem Ausſpruche würde der 
mit Anſtrengungen verbundene Beſuch dieſer Jubiläen nach⸗ 
thellige Folgen für den Rekonvaleszenten haben. Die Vertretung 


des Mintfters bei dieſen Univerſitätsjubiläen wird der Unter⸗ 


ſtaatsſekretär Dr. v. Wegrauch übernehmen, der von dem 
Dezernenten für Univerfitäts = Angelegenheiten, Geh. Ober-Reg.⸗ 
Rath Dr. Althoff begleitet ſein wird. 

— Zwanzig Jahre find heute verfloſſen, ſeit der Böttcher 
Kullmann in Kiſſingen das bekannte Attentat auf den Fürſten 
Bismarck verübte. Ein blindwüthender Fanatiker bedrohte das 


allen nationalgefinnten Deutſchen theure Leben des Begründers 


der deutſchen Einheit, aber die ſchützende Hand Gottes bewahrte 
den Fürſten vor größerem Schaden. Die Liebe und Verehrung 
des Überwiegend größten Theiles der deutſchen Nation, die ſich 
ſeit dem Rücktritte des Fürſten von ſeinem Poſten, den er ein 
Menſchenalter hindurch zum Heile des Vaterlandes innehatte, 
mit doppelter Stärke offenbaren, haben dem Altreichskanzler für 
die bitteren Stunden, die ihm die ruchloſe That vom 13. Juli 
1874 bereitet hat, ſicherlich vollauf entſchädigt. 

— Prof. v. Helmholtz liegt ſeit Donnerſtag ſchwer krank 


darnieder. 


— Der deutſche Katholikentag findet am 26. Auguſt in 


Köln ſtatt. 


— Der Kultusminiſter hat die Univerſitäts⸗ Kuratoren 


erſucht, darauf hinzuwirken, daß bei Uebertragung von Leinen⸗ 


lieferungen an die Univerſitätskliniken thunlichſt ſolche Lieferanten 


berückſichtigt werden, welche Handweber beſchäftigen. 


— Der Vorſtand der freiſinnigen Volkspartei in Berlin hat 
ſich heute konſtituirt. Worfigender iſt Dr. Hermes, Stellvertreter 
Stadtverordneter Kreitling. Der Berliner Parteitag zur Be⸗ 
ſprechung des Parteiprogramms iſt auf den 30. Auguſt einbe⸗ 
rufen worden. \ 

— Wie der „Reichsanzelger“ mittheilt, wurde das Erd⸗ 
beben in Konſtantinopel von den ſelbſtthätig photographiſch re⸗ 


giſtrirenden magnetiſchen Inſtrumenten des königlichen meteorolo⸗ 


giſch⸗magnetiſchen Obſervatoriums in Potsdam aufgezeichnet. Die 
Schwingungen erreichten nach dem zweiten Stoße eine Amplitude 
von neun bis zehn Bogenminuten. 


| 
| 
| 


— Im Monat Juni d. J. haben 121 deutſche Amtsgerichte 


Bekanntmachungen über 6078 neugeſchützte Muſter und Modelle 
von 307 Urhebern veröffentlicht. Von den Urhebern find drei 
Ausländer und zwar Oeſterreicher. 

Hannover, 13. Juli. Rudolf von Bennigſen veröffentlicht 
im Hannov. Courier folgende Dankſagung: Zu meinem 70. 
Geburtstage habe ich von nah und fern je viele hocherfreuliche 
und ehrenvolle Beweiſe von Theilnahme, Anerkennung und 
Freundſchaft erhalten, daß die Erinnerung daran von mir und 
meiner Familie mit unauslöſchlicher Dankbarkeit bewahrt bleiben 
wird. Zu meinem aufrichtigen Bedauern iſt es mir bei der 
überaus großen Zahl erhaltener Telegramme und Briefe nicht 
möglich, Jedem, wie ich wünſchte, einzeln zu antworten und zu 
danken. Ich bitte daher mir zu geſtatten, den Gefühlen des 
herzlichſten und lebhafteſten Dankes hierdurch öffentlichen Aus⸗ 
druck zu geben. 


Ausland. 

Iſchl, 13. Juli. Der Kaiſer Franz Joſef iſt heute Vor⸗ 
mittag aus Tirol hier eingetroffen. 

Budapeſt, 13. Juli. Die königliche Kurie verwarf ſämmt⸗ 
liche Nullitätsgeſuche der im Klauſenburger Memotrandumprozeſſe 
Verurtheilten. 

Nom, 13. Juli. Der Sozialiſt Ciro Corradetti, welcher 
verhaftet werden ſollte, hat ſich in ſeinem Hauſe ſo verſchanzt, 
daß die Polizei nicht zu ihm dringen kann. Das Haus wird 
von den Poliziſten bewacht, aber die Verhaftung kann nicht vor⸗ 
genommen werden. 

Paris, 13. Juli. Die Gemahlin des Präfidenten Cafimir 
Perier hat dem Ausſchuß der franzöſiſchen Damen, welche zu 
Ehren Carnots eine phtlantropiſche Stiftung machen wollen, 
10 000 Franks geſandt. 

Paris, 13. Juli. Die mit der Ueberwachung der Zugänge 
zur Kammer der Deputirten und zum Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen beauftragten Geheimpoliziſten verhafteten geſtern Nach⸗ 
mittag zwei Perſonen, welche lange Zeit vor dem Palais Bourbon 
ſtanden. Die Verhafteten erklärten, daß ſie in perſönlichen An⸗ 
gelegenheiten vor einigen Tagen von London gekommen ſeien. 
Eine der beiden Perſonen wurde wieder freigelaſſen, weil ſie 
ihre Identität und ihre Wohnung nachweiſen konnte. Die andere 
Perſon wurde in Haft behalten. Beide ſollen Engländer ſein; 
der eine war im Befitz einer Rückfahrtkarte nach London. — 
Der Prozeß gegen den Anarchiſten Meunier, welcher beſchuldigt 
wird, die Exploſion im Reſtaurant Very begangen zu haben, 
wird am 26. und 27. d. M. vor dem Aſſiſſenhof zur Verhand⸗ 
lung kommen. Wegen der Wichtigkeit der Angelegenheit werden 
zwei Sitzungstage in Anſpruch genommen und 20 Zeugen ver⸗ 
nommen werden. 

Paris, 13. Juli. Wie die Journale melden, wurden 
geſtern in Toulon drei Perſonen verhaftet, welche während des 
Stapellaufs des Panzerſchiffes „Carnot“ den Verſuch machten, 
einen neuen Brand in dem Arſenal zu legen. 

Sebaſtian, 12. Juli. Die Königliche Familie iſt hier ein⸗ 
getroffen und wurde lebhaft begrüßt. 

London, 13. Juli. Einer Meldung des Reuter'ſchen Bureaus 
zufolge iſt das Londoner Haus Ernſthauſen, welches Handel mit 
Indien treibt, mit bedeutenden Paſſiven fallirt. 

Frovinzialnachrichten. 

Culmſee, 12. Juli. (Bau einer zweiten Zuckerfabrik.) Da die 
hieſige Zuckerfabrik trotz der bedeutenden Vergrößerung, die ſie ſchon 
durch verſchiedene Bauten erfahren hat, nicht im Stande iſt, ohne Ver⸗ 
längerung der Campagne, wodurch wiederum bei den Rüben ein Verluſt 
an Zuckergehalt eintritt, die ihr zugeführten Rüben zu verarbeiten, ſollen 
die Aktionäre den Bau einer zweiten Fabrik planen. Dieſelbe ſoll ihren 
dude nicht weit von der jetzigen, auf dem Lande des Herrn Jeſionowski 

nden. 

Culmſee, 13. Juli. 
Mittwoch den 25. d. M. 
Generalverſammlung ab. 

Culm, 13. Juli. (Zur Lauterborn'ſchen Unterſchlagungsaffaire) 
ſchreibt die „Culm. Ztg.“: Der am Montag den 10. Juli erfolgte plötz⸗ 
liche Tod des langjährigen Kaſſirers des hieſigen Vorſchußvereins 
V. Lauterborn hatte allgemeine Trauer unter der Culmer Bürgerſchaft 
hervorgerufen. Die Trauer verwandelte ſich aber bereits am Montag 
Abend in Beſtürzung, als das Gerücht lautbar wurde, L. habe ſich ver⸗ 
giftet. Am Dienſtag vermuthete man bereits ein Defizit der Kaſſe, 
welches in der That am Abend genannten Tages auf 141 000 Mk. feſt⸗ 
geftellt wurde. Dieſes Reſultat der Reviſion iſt bis heute bekannt. Es 
zeigt ſich jetzt, daß L. das ihm entgegengebrachte unbegrenzte Vertrauen 
in ſchändlicher Weiſe mißbraucht hat. Es mag wohl ſeit Jahren der 
Vorſchußverein keine Geſchäfte gemacht haben, trotzdem zahlte der Verein 
ſeinen Direktoren wie ſeinem Kaſſirer ein ſehr angemeſſenes Gehalt. Die 
Dividende ſchwankte zwiſchen 5 und 7 pCt., der Zinsfuß zwiſchen 4 und 
5 pCt. Niemand nahm daher Anſtand, ſein Kapital dort anzulegen, wo 
er eine ſo günſtige Verzinſung zu erwarten hatte. Die Folge war, daß 
mehr Geld eingezahlt als umgeſetzt wurde, alſo ein zinsloſes Kapital da 
lag, welches aber volle Zinſen koſtete. L. wußte dieſes aber wohl zu 
verbergen, indem die Dividende möglichſt hoch von Depoſiten gezahlt 
wurde. Als nun vor kurzem Herr Stadtrath L. Schmidt in den Auf⸗ 
ſichtsrath gewählt worden war, ließ er es ſich angelegen ſein, einen 
möglichſt genauen Einblick in die Bücher zu erhalten. Er erſuchte L. 
wiederholt, ihm die Bücher vorzulegen und mit ihm gemeinſchaftlich zu 
revidiren. L. verſtand es aber, eine Reviſion immer und immer wieder 
hinauszuſchieben, bis endlich Herr Schmidt am Sonnabend den 8, d. M. 
eine Kaſſenreviſion für Montag den 10. Juli anſetzte. L. mochte jetzt, 
ſeiner Schuld bewußt, fühlen, daß jetzt nur zwei Wege offen ſtänden: 
der Tod oder das Zuchthaus. Er wählte erſteren, den Tod. Den Auf⸗ 
ſichtsrath des Vorſchußvereins trifft bei der Affaire der Vorwurf arger 
Pflichtvergeſſenheit; hätte er ſeine Schuldigkeit gethan, ſo wäre es L. un⸗ 
möglich geweſen, die Unterſchlagungen zu begehen, wenigſtens hätten ſeine 
Verbrechen früher an den Tag kommen müſſen. Die Reviſionen können 
nur in ganz oberflächlicher Weiſe ſtattgefunden haben. Es wagte Nie⸗ 
mand, dem „Stadtverordneten und ſo angeſehenen Bürger“ ein Miß⸗ 
trauen entgegen zu bringen. Wie konnte ein Menſch, der ſo genügſam 
lebte, betrügen! Auch hier trügte der Schein. Und es ſteht feſt, hätte 
Herr L. Schmidt nicht mit förmlicher Gewalt die Reviſion beantragt, ſo 
wären dieſe Schwindeleien vielleicht noch zwanzig Jahre und länger fort 


(Die Molkereigenoſſenſchaft Culmſee) hält am 
nachmittags 5 Uhr im Molkereigebäude eine 


egangen. Die Depofitenbefiger — Nichtmitglieder — können ja beruhigt 


5 da die Mitglieder für das Defizit aufkommen müſſen, und vor 
allen die Mitglieder des Aufſichtsrathes, die gegen die Statuten gehan⸗ 
delt, indem ſie nicht die Reviſionen in gehöriger Weiſe vornahmen 
zu haften haben. Wie weit und welche Summen die Mitglieder zu 
zahlen haben, wird erſt der endgiltige Abſchluß der Bücher lehren, da 
man annimmt, daß dieſer Tage der Konkurs über den Vorſchußverein, 
verhängt werden wird. — Wie dem „Geſ.“ mitgetheilt wird, gehörte der 
biefige Borſchußverein früher dem Verbande der Erwerbs⸗ und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Genoſſenſchaften für Oſt⸗ und Weſtpreußen an, bat aber die von 
dieſem Verbande wiederholt angeordneten Reviſionen abgelehnt. Nach 
dem Inkrafttreten des neuen Genoſſenſchaftsgeſetzes, durch welches den 
Verbänden das Recht der Reviſionen der ihnen angehörigen Genoſſen⸗ 
ſchaften verliehen worden iſt, ſchied der Verein aus dem Verbande 
änzlib aus. — Wie uns heute aus Culm berichtet wird, wird zur 
eckung des Fehlbetrages nach Abrechnung des Reſervefonds und des 
L.ſchen Privatvermögens noch die Aufbringung von 60—80 000 Mk 
erforderlich ſein. 


z. Culmer Stadtniederung, 13. Juli. 


(Der landwirthſchaftliche 
Verein Podwitz) beſchloß in feiner geſtrigen Sitzung, bei der zuſtändigen 
Behörde wegen Abhaltung von Schweinemärkten in Podwitz vorſtellig 


zu werden. Viele Vereinsmitglieder wünſchen ſich bei der Geſellſchaft 
Alliance⸗Berlin gegen Haftpflichtſchäden zu verſichern. Am 26. ds. wird 
eine außerordentliche Verſammlung des Vereins ſtattfinden, in der feſt⸗ 
geſtellt werden ſoll, wie groß die Betheiligung an der Verſicherung if. 

Schwetz, 12. Juli. (Waldverkauf.) Im verfloſſenen Winter kaufte 
der Großhändler Gaziorowski aus Thorn von den Gütern Bankau und 
Gr. Plochoczyn Waldparzellen von bedeutender Größe. In der Bankauer 
Forſt hat Herr G. eine Dampfſchneidemühle nebſt mehreren Familien⸗ 
häuſern errichtet. Aus dem Plochoczyner Forſte ſind die beſten Stämme 
abgeholzt und verſandt. Wie nun verlautet, hat Herr G. die Parzellen 
an andere Holzhändler verkauft. 

Elbing, 13. Juli. (Graf Richard zu Dohna⸗Schlobitten .) Wie 
ſchon kurz gemeldet, iſt am Donnerſtag Vormittag zu Schlobitten nach 
kurzer Krankheit im 88. Lebensjahre der Burggraf, Graf Richard zu 
Dohna⸗Schlobitten ſanft entſchlafen. Der Verſtorbene war Inhaber eines 
der vier Kronämter, und zwar bekleidete er durch lange Jahre das Amt 
des Landhofmeiſters im Königreich Preußen, er war ſodann Ritter des 
hohen Ordens vom Schwarzen Adler, Ehrenkommendator und Senior 
des Johanniter⸗Ordens, Legationsrath, Kammerherr und Mitglied des 
Herrenhauſes. Hohe Ehren ſind ihm in ſeinem Leben erwieſen worden; 
Kaiſer, Könige und Fürſten haben in feinem gaſtlichen Haufe gemeilt. 
Den der Familie des Grafen Dohna erblich zuſtehenden Sitz im preußi⸗ 
ſchen Herrenhauſe wird nun Graf Richard zu Dohna, Vizeoberjäger⸗ 
meiſter Sr. Majeſtät des Königs und gegenwärtig Mitglied des preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſes, einnehmen. Dadurch wird für den Landtags⸗ 
wahlkreis Elbing⸗Marienburg eine Erſatzwahl erforderlich. 

Frauenburg, 12. Juli. (Während des Kaiſermanövers) wird der 
kommandirende General des 17. Armeekorps mit feinem ganzen Stabe 
auf mehrere Tage hier Quartier nehmen. ; 

X Argenau, 13. Juli. (Verſchiedenes.) Am Dienſtag früh brach 
in dem Haufe des Schmiedemeiſters Z. in Kl. Morin Feuer aus und 
legte daſſelbe in kurzer Zeit in Aſche. Die Bewohner, deren Mobiliar 
nicht verſichert war, erlitten großen Schaden. — Die Ferien der hieſig en 
paritätiſchen Schule und der Privatmädchenſchule dauern drei Wochen, 
vom 15. Juli bis zum 4. Auguſt, während die der dieſigen Privat: 
knabenſchule vier Wochen währen. — Unſer Kriegerverein feiert am 
15. Juli im königl. Walde bei Jakobskrug ſein Sommerfeſt. Der Aus⸗ 
marſch findet um 1½ Uhr nachmittags ſtatt. Gäſte dürfen an dem 
Feſte theilnehmen. — Die Roggenernte hat auf einigen Stellen bereits 
begonnen. Die Landleute find ſowohl mit dem Körner⸗ als auch dem 
Strohertrage ſehr zufrieden. — Trotzdem in der letzten Zeit der Blitz 
mehrfach in Schulhäuſer eingeſchlagen hat, iſt unſer neues Schulgebäude, 
welches nunmehr im Rohbau faſt vollendet iſt und ſeine ganze Um⸗ 
gebung ſehr hoch überragt, doch nicht mit einem Blitzableiter verſehen. 

Poſen, 13. Juli. (Vom Blitz erſchlagen.) In Punitz wurden zwei 
unter einem Pappelbaum ſtehende Arbeiter aus Czarkowo durch Blitz⸗ 
ſchlag getödtet. 


Lokalnachrichten. 

Thorn, 14. Juli 1894. 

— (Oberſt Meinardus), der hierſelbſt verſtorbene Inſpekteur 
der 5. Fuß⸗Artillerie⸗Inſpektion, hatte von 1861 bis 1867 in der olden⸗ 
burgiſchen Artillerie geftanden und war dann im 10. Feld⸗Artillerie⸗Regi⸗ 
ment angeſtellt worden. Im Februar 1868 wurde er Premierlieutenant 
und kam dann, nachdem er einige Zeit zur Central-Turnanſtalt komman⸗ 
dirt war, in die Feſtungsabtheilung der 15. Artillerie⸗Brigade. 1872 
wurde er in das 5. Fuß⸗Artillerie⸗Regiment verſetzt, wo er 1874 Haupt⸗ 
mann wurde. Im folgenden Jahre wurde er Lehrer an der Kriegsſchule 
in Potsdam und blieb dort 6 Jahre, um dann als Kompagniechef in das 
10. Fuß⸗Artillerie⸗Regiment verſetzt zu werden, in dem er im folgenden 
Sabre zum Major aufrückte. Dann wurde er Direktor der Oberfeuer⸗ 
werkerſchule und Mitglied der Studienkommiſſion der Artillerie⸗ und 
a 1886 wurde er Kommandeur des 14. Fuß⸗Artillerie⸗ 

ataillons in Raſtatt, 1889 als Oberſtlieutenant Kommandeur des 
5. Fuß⸗Artillerie-Regiments in Poſen. In dieſer Stellung wurde er am 
16. Mai 1891 zum Oberſten befördert. Am 1. Oktober 1893 trat er 
an die Spitze der neuerrichteten 5. Fuß⸗Artillerie⸗Inſpektion in Thorn. 

— (Militäriſches.) Das Fuß⸗Artillerieregiment Nr. 11 hat 
geſtern ſeine Schießübung auf dem Schießplatz bei Gruppe beendet und 
befindet ſich jetzt auf dem Rückmarſche nach Thorn. Am Dienftag wird 
es im Laufe des Nachmittags hierſelbſt eintreffen. Am Montag früh 
wird das hier garniſonirende 1. Bataillon des Fuß⸗Artillerieregiments 
Nr. 15 zur Schießübung nach Gruppe ausrücken. 

— (Perſonalien.) Der Gerichtsdiener Tharandt bei dem Land⸗ 
gericht in Thorn iſt auf ſeinen Antrag mit Penſion in den Ruheſtand 
verſetzt worden. 

Der Fußgendarm Arendt in Culmſee iſt auf ſechs Wochen nach 
Schillno kommandirt. 

— Gur Cholera.) Die Traftgenoſſen des am Donnerſtag Mittag 
in Schillno verftorbenen Flößers Wieczorek find ſämmtlich unter Quaran⸗ 
täne geſtellt worden; ebenſo wie die Familienangehörigen des Schiffers 
Mojezſchewitz von hier, in welcher, wie gemeldet, ein 6jähriges Kind 
unter allen Anzeichen der Cholera verſtorben und ein zweites Kind 
ſchwer erkrankt if. Heute werden folgende neue Choleraerkrankungen 
gemeldet: Arbeiter Janke in Grenz, Kr. Culm, Schiffer Damrath in 
Chriſtfelde, Kr. Schwetz, Buhnenarbeiter Goretzki in Gr. Wolz, Kr. Grau⸗ 
denz, Schiffer Schmidt in Kurzebrack. Alle geſtern und heute gemeldeten 
Neuerkrankungen bezw. Sterbefälle find wieder in Verbindung zu bringen 
mit dem Weichſelſtrom, der in hohem Maße als verſeucht zu betrachten 
iſt. Es gewinnt den Anſchein, als wenn die gefürchtete Choleraſeuche in 
unſerer Provinz allmählich weiter um ſich greift. 

Die Cholera⸗Erkrankungen in Petersburg und im Petersburger 
Kreiſe mehren ſich ſehr ſchnell. Die Zahl der in Petersburg ſelbſt an der 
Cholera ſterbenden Perſonen beträgt ſchon jetzt täglich durchſchnittlich 30; 
in ärztlicher Behandlung ſind im Durchſchnitt immer 200 Cholerakranke. 

— Gum Grenzverkehr.) Nach einer ſoeben erlaſſenen landes- 
polizeilichen Verordnung des Herrn Regierungspräſidenten iſt die Ein⸗ 
fuhr verſchiedener von Rindvieh, Schafen und Ziegen ſtammenden Theile 
und Erzeugniſſe außer auf den Zollftraßen bei Neu⸗Zielun, Piſſakrug, 
Gollub, Leibitſch, Schillno und Ottlotſchin auch auf der die Landesgrenze 
überſchreitenden Zollſtraße bei Gorzno geftattet. 

— Am Provinzial⸗Sängerfeſt) in Danzig werden 67 
Vereine mit insgeſammt etwa 1600 Sängern theilnehmen und zwar 30 
weſtpreußiſche und 37 oſtpreußiſche Vereine. 

— Die Aufhebung des Paß viſums für die aus Ruß⸗ 
land kommenden Reiſenden) wird in der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
folgendermaßen motivirt: „Die durch kaiſerliche Berordnung vom 14. Juni 
1879 begründete Verpflichtung der aus Rußland kommenden Reiſenden, 
ihre Päſſe viſiren zu laſſen, iſt durch kaiſerliche Verordnung vom 29. De⸗ 
zember 1880 für die Angehörigen des deutſchen Reiches und derjenigen 
Länder aufgehoben worden, in denen den Deutſchen der Eintritt ohne 
Viſirung des Paſſes geſtattet iſt. Die Viſapflicht beſtand danach in der 
Hauptſache nur noch gegenüber ruſſiſchen Staatsangehörigen. Angeſichts 
der Beſtimmungen 1 und 12 des deutſch⸗ruſſiſchen Handels⸗ und Schiff⸗ 
fahrtsvertrages, ſowie des Schlußprotokolls dazu, wonach im Paßweſen 
die Angehörigen beider Theile wie die der meiſtbegünſtigten Nation zu 
behandeln ſind, ließ ſich eine differentielle Behandlung ruſſiſcher Unter⸗ 
thanen in Anſehung des Viſazwanges gegenüber den Angehörigen der⸗ 
jenigen Nationen, die bisher ſchon von der Viſapflicht befreit waren, 
nicht aufrecht erhalten. Es iſt deshalb durch die ſchon mitgetheilte kai⸗ 
ſerliche Verordnung vom 30. v. M. die Paßviſapflicht für die aus Ruß⸗ 
land kommenden Reiſenden allgemein aufgehoben worden.“ — Das ruſ⸗ 
ſiſche Viſum bleibt aber beſtehen. 

— (Getreideroft.) In verſchiedenen Gegenden unſerer Provinz 
tritt nach den „W. L. M.“ in dieſem Jahre der Getreideroſt in Maſſe 
auf und wird höchwahrſcheinlich die Ernte bedeutend ſchmälern. 

(In dem Jahresbericht) der preußiſchen Regierungs⸗ und 
Gewerberäthe und Bergbehörden für das Jahr 1893 heißt es: Im Res 
gierungsbezirk Danzig wurden in 236 gewerblichen Anlagen 1337 jugend⸗ 
liche Arbeiter von 14 bis 16 Jahren und 2 Kinder unter 14 Jahren 
beſchäftigt; im Regierungsbezirk Marienwerder iſt die Zahl der jugend⸗ 
lichen Arbeiter von 326 auf 413 geſtiegen. Die Zahl der Arbeiterinnen 
hat ſich im Regierungsbezirk Danzig um 746, d. i. etwa 18 pCt., ver⸗ 
mehrt und iſt im Regierungsbezirk Marienwerder um 160 zurückgegangen; 
für beide Bezirke zuſammen beträgt die Zunahme etwa 12 pCt. Was 
die Arbeiter im allgemeinen anbetrifft, fo wurde für den Regierungs⸗ 
bezirk Danzig ihre Zahl auf 26 704 feſtgeflellt. Die Arbeitszeit wird für 


— 
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161 Anlagen nachgewieſen und währt in 106 von ihnen 10 bis 11 
Stunden. 

— Ueber den Zuſtand der Landeskultur in Weſt⸗ 
preußen) im Jahre 1893 iſt ſoeben der Bericht des Zentralvereins 
weſtpreußiſcher Landwirthe erſchienen. Ueber die „Reſultate des land⸗ 
wirthſchaftlicheu Betriebes“ heißt es darin: „War es uns im Jahre 1892 
nicht möglich, an dieſer Stelle Reſultate des landwirthſchaftlichen Be⸗ 
triebes nach faktiſch ermittelten, nicht theoretiſch angenommenen Zahlen und 

ngaben aufzuführen, fo lag uns um jo mehr daran, dieſes Ziel jetzt 
zu erreichen, als wir fo oft in Privatgeſprächen ſowohl wie bei öffent⸗ 
lichen Verhandlungen hören mußten, daß die jetzige Nothlage der Land⸗ 
wirthſchaft weniger an den wirthſchaftlichen Verhältniſſen liege, als viel⸗ 
mehr daran, daß die Landwirthe entweder zu üppig lebten oder zu 
theuer gekauft hätten, oder aber ihre Sache nicht verſtünden. Bei der 
Prämiirung bäuerlicher Wirthſchaften bot ſich uns nun Gelegenheit, in 
emer exakten gut geleiteten bäuerlichen Beſitzung mit in jeder Beziehung 
normalen Verhältniſſen eine Buchführung zu finden, welche uns genauen 
Auf chluß über die Betriebsreſultate gab. Wir leſſen nun dieſelben mit 

enehmigung des Beſitzers hier folgen, bemerken jedoch vorweg, daß ſich 
as Gut Jahre in der Hand des Beſitzers befindet, durchweg mit 
eingerichteten Gebäuden verſehen iſt, an der Chauſſee nicht 
b von der Kreisſtadt liegt und 25 Hektar vorzüglichen Niederungs⸗ 
oden, 9 Hektar Wieſen, 1½ Hektar Garten und Hofraum und 1¼ Hek⸗ 
tar Wege, Gräben und Deich hat, alſo zuſammen ca. 148 pr. Morgen. 
Der Beſitzer wirthſchaftet nach der ihm von einem Wanderlehrer einge⸗ 
richteten Schlageintheilung. Das lebende und todte Inventar befindet 
ich durchweg in gutem Fuſtande und iſt nach Ablauf des Jahres nur 
um k. verbeſſert. Erſteres beſteht aus: 8 Pferden, 3 Füllen eigener 
ucht, 9 Kühen, 1 Bullen, 4 Rindern, 2 Kälbern und 9 Schweinen. 

er heutige Werth der Beſitzung mit vollem Inventar iſt laut Kaufpreis 
und den nach genauer Buchführung feſtgeſtellten Zu⸗ und Abſchreibungen 
55,308 Mk., die Schulden darauf betragen 32,256 Mk., bleiben Aktiva 
23.052 Mk. Die Einnahmen betrugen: 1) Aus dem Acker 3356,73 Mk., 
2) aus den Wieſen 93 Mk., 3) aus den Pferden 741 Mk., 4) aus dem 
Rindvieh 727,25 Mk., 5) aus den Schweinen 117 Mk., 6) aus den Ge⸗ 
räthen 36,50 Mk., 7) aus dem 1 Garten, Federvieh 384,25 Mk., 
8) angeliehene Gelder 1922,20 Mk.; Summa 7378,42 Mark. Die Aus⸗ 


neuen, gut 
weit 


ark. 
gaben betrugen: 1) Tagelöhne, Kunftdünger, Lokomobildruſch 944,31 Mk., 
2) Futterbau und Wieſen 173,91 Mk., 3) Gebäude⸗Reparaturen 91,25 
Mk., 4) Pferde 297,65 Mk., 5) Rindvieh 572,10 Mk., 6) Schweine 7,50 
Mk., 7) Geräthe 680,17 M., 8) Haushalt, Garten 1191,11 Mk., 9) Ges 
ſinde⸗ und Knechtslöhne 594,28 Mk., 10) Steuern, Verſicherung 744,96 
Mk., 11) Zinſen und Rückzahlungen 3004,41 Mk.; Summa 8300,65 Mk. 
Das ergiebt ein Defizt von 922 Mk. 42 Pf., dem eigentlich noch die 
Zinſen für das Betriebskapital von 23,052 Mk., abzüglich der 28 Mk. 
für Verbeſſerung des 7 hinzugerechnet werden müßten. Wahr⸗ 
lich ein bedenklicher Lohn für die Jahresarbeit eines fleißigen, ſtrebſamen 
intelligenten Mannes und ſeiner ihm ebenbürtigen Ehefrau! Wenn es 
nun aber ſchon in ſolchen Wirthſchaften rückwärts geht, wie wird es 
dann erſt in mehr verſchuldeten, geringeren Wirthſchaften oder in ſolchen, 
wo der Beſitzer älter, 1 . ine oder gar krank iſt, ausſehen! St 
es da ein Wunder, daß die Beſitzer gleichſam mit einem gewiſſen Neide 
ihren vor Hunger geſchützten Arbeitern die Marken einkleben, wenn ſie 
bedenken, daß He trotz aller Anſtrengung nicht im Stande find, fich bei 
den heutigen Verhältniſſen einen Nothgroſchen zu erwerben?! Es er⸗ 
ſcheint vielleicht übertrieben, an dieſes eine Reſultat gleich ſolche Folge⸗ 
rungen zu knüpfen, aber uns liegen noch ähnliche Betriebsergebniſſe vor; 
es iſt uns nur nicht geſtattet, dieſelben hier zu beſprechen. Darum 
ſchließen wir mit dem Wunſche, daß ſich die landwirthſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe bald zum Beſſern wenden mögen!“ a ? 

— (Vor dem Bruche der Amtsverſchwiegenhe it) 
werden die Beamten der Reichspoſtverwaltung durch eine im Amtsblatt der 
eichspoſtverwaltung veröffentlichte Verfügung gewarnt. Ein Poſt⸗ 
eamter ift kürzlich wegen grober Verletzung des Dienſtgeheimniſſes ent⸗ 
aſſen worden. * 

9) (Zum Dammbau in der Thorner linksſeitigen 
Nieder ung.) In der Angelegenheit des Dammbaues iſt den Be⸗ 
wohnern der Thorner linksſeitigen Niederung jetzt eine Nachricht zu 
heil geworden, die große Freude hervorruft. Der Beſitzer E. aus Ober⸗ 
Neſſau wandte ſich telegraphiſch an den Herrn Regierungspräſidenten zu 
arienwerder mit der Bitte, bei ihm über die Nothwendigkeit eines 
Dammbaues Vortrag halten zu dürfen. Hierauf erhielt Herr E., wie der 
„P. A.“ meldet, die telegraphiſche Antwort, daß der Herr Regierungs⸗ 
präſident noch im Laufe dieſes Monats in Thorn anweſend ſein werde, 
von wo er im Beiſein des Herrn Kreislandraths der Niederung einen 
Beſuch abſtatten werde, um eine Verſammlung der betheiligten Beſitzer 
einzuberufen, deren Aeußerung anzuhören und das Terrain, auf welchem 
der Damm gebaut werden ſoll, in Augenſchein zu nehmen. Nach dieſer 
Antwort des Herrn Regierungspräſidenten ſcheint es, als ob der äußerſt 
nothwendige Damm nun endlich gebaut werden wird. Im Intereſſe 
der Verwirklichung des Dammbauprojekts wäre zu wünſchen, daß die 
betheiligten Beſitzer der Niederung in der ſtattfindenden Verſammlung 
ſich alle bereit finden, die von ihnen geforderten Opfer zu bringen. 
Haben ſie doch alljährlich durch das Waſſer des Weichſelſtromes großen 
Schaden, der, wenn der Damm gebaut wird, ſich nicht wiederholen dürfte. 
— Vorſchußverein.) Am nächſten Montag abends 8 Uhr 
ſindet bei Nicolai eine Generalverſammlung ſtatt, auf deren Tages⸗ 
ordnung außer der Rechnungslegung pro 2. Quartal und dem Reviſions⸗ 
bericht noch die Wahl eines Vorſtands⸗ und eines Aufſichtsrathsmitglie⸗ 
des ſteht. 
(Im Sommertheater) wurde geſtern die Operette „Der 
luſtige Krieg“ von Johann Strauß gegeben, welche durch ihre heitere 
Muſik und ihre humoriſtiſche Handlung wohl geeignet iſt, einen Abend 
in angenehmſter Weiſe auszufüllen. Trotzdem war aber der Beſuch der 
Vorſtellung wieder ein ſehr ſchwacher, und das bei den jetzt auf die 
Hälfte ermäßigten Eintrittspreiſen! Man muß es nachgerade bewundern, 
daß Herr Theaterdirektor Hanſing noch den Muth behält, die Vorſtellungen 
hier fortzuſetzen. Zu einem materiellen Gewinn hat er es bei der Theil⸗ 
nahmeloſigkeit des Publikums, welche den hier gaſtirenden Theatergeſell⸗ 
ſchaften gegenüber geradezu chroniſch zu werden ſcheint, ſicher noch nicht 
gebracht. 5 

Am Dienſtag gelangt zum Benefiz für Herrn Weil, den umſichtigen 
Regiſſeur und vorzüglichen Charakterkomiker der Hanſing'ſchen Geſellſchaft, 
das Ausattungsſtück „Undine“ zur Aufführung. An einer wirkungs⸗ 
vollen Inſzentrung des beliebten Stückes wird es der Benefiziant nicht 
fehlen laſſen und da auch ſonſt für die Vorbereitung der Aufführung 
nichts verſäumt wird, fo dürfen ſich die Beſucher der Benefizvorſtellung 
einen reichen Genuß verſprechen. 1 

— (Revifion der Maaße und Gewichte.) Vom 16. bis 
27. Auguſt cr. findet eine techniſche Reviſion der Maaße und Gewichte 
der in den Amtsbezirken Zelgno, Paulshof, Sternberg, Friedenau, 
Kunzendorf, Wibſch, Birglau, Roſenberg und der Stadt Culmſee 
wohnenden Gewerbetreibenden durch Herrn Aichmeiſter Braun aus 
Thorn ſtatt. 5 

— (Beſitzver änderung.) Das Hausgrundſtück Neuſtadt Katha⸗ 
rinenſtraße Nr. 6. bisher der Frau Wittwe Julie Kauffmann gehörig, iſt 
für den Kaufpreis von 48000 Mark in den Beſitz des Reſtaurateurs Herrn 
A. Dylewski übergegangen. ke 

— (Gerichtlicher Verkauf.) Zum Zweck der Außeinander 

ſetzung hat heute Vormittag der gerichtliche Verkauf des Reimer'ſchen 
Grundſtücks in Leibitſch ſtattgefunden. Das Meiſtgebot wurde von Frau 
Wwe. Mathilde Steu hierſelbſt mit 2100 Mk. abgegeben. 

—a (Am Biertiſch) entſtand Ende v. J. das Gerücht, eine hieſige 
Firma hätte mit einem auswärtigen Haufe auf 50 pCt. akkordirt. Das 
Gerücht fand ſchnelle Verbreitung und kam auch zu den Ohren des 
Firweninhabers, welcher gegen die Verbreiter die Injurienklage an⸗ 
ſtrengte. Der erſte Fall in dieſer Sache kam heute vor dem Schöffen⸗ 
vn zum Austrage, das Urtheil lautete auf 10 Mk. Geldſtrafe und 

ragung der Koſten. , 

> pe Am Mittwoch haben in der Provinz wieder 
mächtige Gewitter getobt, verbunden mit einem heftigen Orkan, der 
großen Schaden an Gebäuden und in den Wäldern anrichtete. In 
vielen Orten wurden Scheunen und Ställe umgeworfen, wobei auch 
Menſchen umkamen. Auf der Feldmark Bellno im Schwetzer Kreis 
wurden zwei Arbeiter vom Blitze getödtet, ebenſo fand in Schroop bei 
Elbing ein Knecht durch Blitzſchlag ſeinen Tod. Auch viel Vieh iſt beim 
Zuſammenbruch von Ställen oder u Bligihlag getödtet worden. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Strafkammerſitzung führte 
Herr Landgerichtsdirektor Worzewski den Vorſitz. Als Beiſitzer fungirten 
die Herren Zandgerichtsräthe Schultz I, von Kleinſorgen und Kah und 
Herr Landrichter Hirſchberg. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Ge⸗ 
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richtsaſſeſſor Bahr, Berurtheilt wurden: der Gärtner Rudolph Korte, 
früher in Mocker, jetzt in Fordon, wegen ſtrafbaren Eigennutzes in zwei 
Fällen zu 10 Tagen Gefängniß — von der Anklage der Unterſchlagung 
wurde er freigeſprochen —; der Korbmacher Richard Kühn, früher in 
Mocker, jetzt in Exin, wegen ftrafbaren Eigennutzes zu 15 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe event. 3 Tagen Gefängniß; der Arbeiter Joſeph Kwiatkowski in 
Brieſen wegen Unterſchlagung zu 1 Woche Gefängniß; die Arbeiterfrau 
Anaſtaſia Kwiatkowski geb. Wisniewska aus Brieſen wegen Hehlerei zu 
3 Tagen Gefängniß; der Arbeiter Stanislaus Ruminski aus Mlyniec 
wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit zu 2 Jahren Zuchthaus und 
Ehrverluſt auf gleiche Dauer. s 

— (Die Maul: und Klauenſeuche) unter dem Rindvieh des 
Gutes Weißhof ift erloſchen. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— Gon der Weichſel). Der 2 00 Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,24 Meter über Null. 
Auch auf der oberen Weichſel dauert das Fallen des Waſſers an, ſo daß 
das in Ausſicht geſtellte Eintreten eines abermaligen Hochwaſſers nicht 
mehr zu befürchten iſt. — Eingetroffen iſt auf der Fahrt nach Polen der 
ruſſiſche Dampfer „Kurier“ mit zwei Gabarren aus Danzig. Geſtern 
Abend traf der Regierungsdampfer „Gotthilf Hagen“ hier ein; er unter⸗ 
nahm eine Fahrt nach der Grenze und fuhr dann wieder ſtromabwärts. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 


/. Podgorz, 13. Juli. (Ernte. Unfall.) Mit der Roggenernte bat 
man geſtern auf der Podgorzer Feldmark begonnen. Das Korn hat ſich 
gut entwickelt und verſpricht die Ernte auch auf dem hieſigen leichten 
Boden guten Ertrag. — Einem Bahnarbeiter fiel geſtern Nachmittag eine 


Schiene auf den Fuß, wodurch das Glied ſchwer verletzt wurde. Es iſt 
ein Knochenbruch konſtatirt worden. 
Podgorz, 13. Juli. (Blitzſchlag. Zu kleines Gewicht.) Bei dem 


letzten Gewitter fuhr ein kalter Schlag in das Gebäude des Beſitzers 
Jakob Gertz in Gr. Neſſau. Der Giebel des Hauſes wurde hierbei fort⸗ 
geriſſen und etwa ein Dutzend Fenſterſcheiben ſind zertrümmert worden. 
— Eine Beſitzerfrau aus Duliniewo verkaufte auf dem geftrigen Wochen⸗ 
markte u. a. auch einer hieſigen Marktbeſucherin ein halbes Pfund Butter, 
an welchem aber, als es nachgewogen wurde, nicht weniger als 30 Gramm 
fehlten. Die Butterverkäuferin erklärte dem hinzugerufenen Polizei⸗ 
beamten, daß die Butter zu Hauſe auf ihrer Waage genau ein halbes 
Pfund gewogen. Die Frau wird ſich, da die Sache zur Anzeige gebracht 
wurde, wegen Betruges vor dem Strafrichter zu e ene is 
(P. A.) 

$ Negencia, 14. Juli. (Ihr Schulfeſt) feierte geſtern unſere Schule 

in der königl. Forſt Schirpitz. Unter Borantritt der Dudeck'ſchen Ka⸗ 
pelle marſchirte die feſtlich geſchmückte Kinderſchaar mit ihrem Lehrer 
nach dem Feſtplatze, wo bei Spiel, Sang und Tanz die Stunden ſchnell 
verfloſſen. Bei Anbruch der Dunkelheit wurde der Ort der Luſt und 
Freude durch ein Feuerwerk beleuchtet. Herr Lehrer Stern feierte noch 
den Tag durch eine erhebende Anſprache und ſchloß mit einem von 
Jung und Alt begeiſtert wiederholten dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät 
den Kaiſer. Darauf marſchirte Groß und Klein nach dem Schulhauſe, 
wo ſich der Kinderzug auflöſte, während die Erwachſonen ſich nach dem 
a in Dickmann'ſchen Gaſthauſe begaben, um hier dem Tanze zu 
uldigen. 
K. Gremboczyn, 13. Juli. (Landwirthſchaftliche Probeſtation.) Auf 
Anregung durch den Wanderlehrer Herrn v. Bethe iſt hier für den 
Landwirthſchaftlichen Verein eine Probeſtation eingerichtet worden, auf 
welcher die verſchiedenen Vorſchläge für die Landwirthſchaft, welche Herr 
v. Bethe in ſeinen intereſſanten Vorträgen machte, praktiſch erprobt 
werden ſollen. Zunächſt handelt es ſich darum, ob aus dem leichten 
Sandboden der Probeſtation, für welche Herr Beſitzer Liebelt einen 
Morgen unentgeltlich hergegeben hat, durch richtige Behandlung gutes 
Land werden kann. Der Probeacker iſt mit einem Centner Superphos⸗ 
phat und zwei Centner Kainit gedüngt, dann untergepflügt und mit Lu⸗ 
pine beſäet worden. Den künſtlichen Dünger wie auch die Saat hat der 
Centralverein geliefert. Angrenzend an die Probeſtation ſind auch Lu⸗ 
pinen geſäet auf ungedüngtem Boden. Bei Gelegenheit der letzten 
Sitzung hat Herr v. Bethe die Probeſtation beſichtigt und einzelne 
Pflanzen von der gedüngten und ungedüngten Fläche gemeſſen. Auf 
dem mit Superphosphat und Kainit gedüngten Acker iſt die Lupine um 
2 Zoll höher. Die Lupine wird grün untergepflügt und die eine Hälfte 
mit Roggen und die andere im Frühjahre mit Kartoffeln bepflanzt. 
N Sttlotſchin, 12. Juli. (Bei dem orkanartigen Sturme), der 
eſtern hier herrſchte, ſtürzten die Scheunen der Beſitzer Duwe und 
taſecki total zuſammen. Duwe iſt ſchlimm daran, da er nur eine 
Scheune beſaß und jetzt kurz vor der Ernte nicht weiß, wo er ſein Ge⸗ 
treide unterbringen kann. Viele Bäume ſind umgebrochen und ent⸗ 
wurzelt; auch in den Obſtgärten hat der Sturm durch Umbrechen der 
Bäume und Losreißen der Aeſte ſehr großen Schaden angerichtet. An 
den Häuſern ſind viele Dächer ſtark beſchädigt. Der Sturm war von 
einem wolkenbruchartigen Regen begleitet. 

Mannigfaltiges. 

(Anarchiſtiſcher Verbrecher). Der anarchiſtiſche 
Agitator Richard Rodrian, derſelbe Mann, welcher am 18. Mäı 
in Berlin die berüchtigte Verſammlung der „Arbeitsloſen“ ein⸗ 
berufen hatte, iſt am 7. Juli vom Berliner Landgericht I 
wegen gemeinen Diebſtahls zu 2¼ Jahren Gefängniß und 
5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt worden. An ſeinen Verbrechen 
waren auch einige junge Burſchen betheiligt. Die Mutter des 
Einen ſchilderte bei der Verhandlung in ergreifender Weiſe, wie 
ihr Sohn durch den Einfluß des Rodrian, der ihn mit ſeinen 
anarchiſtiſchen Grundſätzen vergiftet habe, zu einem durch und 
durch verdorbenen Menſchen geworden ſei, in dem jetzt jedes 
Gefühl für Ehre und Recht erſtorben ſei. 
(Verurtheilung.) Wie aus Ratibor gemeldet wird, 
verurtheilte die dortige Strafkammer den Kreisſchulinſpektor Dr. 
Engelen aus Hultſchin wegen Unterſchlagung in 64 Fällen ein⸗ 
ſchließlich der vom Schwurgericht gegen ihn erkannten Strafen 
von 1½ Jahren Gefängniß zu zuſammen 3 Jahren Gefängniß. 
Dr. Engelen hatte u. a. 418 Mk. Gelder unterſchlagen, die ihm 
vom Freiherrn von Rothſchild auf Schillersdorf zur Beſorgung 
von Suppen für arme Schulkinder während der Winterszeit 
übergeben worden waren. 
(Unthat.) Im Pfarrdorfe Kreuzeber bei Heiligenſtadt 
(Rurhefien) hat ein Bauer feinem leiblichen Kinde beide Hände 
mit dem Beil abgehauen, weil daſſelbe zwei Hundertmarkſcheine, 
den Erlös für eine Kuh, zerſchnitten habe. Die Mutter, die 
das Kind im Blute ſchwimmen ſah, iſt an einem Schlaganfall 
geſtorben. Der Rabenvater wurde verhaftet. 
(Circusbrand.) Aus Hamburg wird gemeldet: Im 
Circus Buſch an der Hamburg-Altonaer Grenze brach Nachmittags 
Gcoßfeuer aus, welches die Stallungen einäſcherte. 
(Verſchwundenes Manuſcript.) Auf die An⸗ 
frage eines Abgeordneten in der ſpaniſchen Kammer, ob es 
richtig ſei, daß man in Chikago das Manuſcript des Teſtamentes 
der Königin Iſabella, welches die Regierung dort ausſtellte, 
nicht wieder finden könne, antwortete der Miniſter in bejahendem 
Sinne und fügte hinzu, er habe deshalb eine energiſche Note 
an die nordamerikaniſche Regierung geſandt. 
(Vom Erdbeben in der europäiſchen Türkel.) 

Die Nachrichten, welche über das Erdbeben einlaufen, beſagen, 
daß Angora furchtbar gelitten hat. Auch in Konia wurde ein 
ſehr ſtarker Erdſtoß verſpürt, der jedoch keinen größeren Schaden 
anrichtete. In Palova find mehrere Häuſer eingeſtürzt, einige 
Perſonen find getöbtel oder verletzt. An der anatoliſchen Eiſen⸗ 
bahnlinie wurde das Erdbeben bis auf 480 Kilometer von Kon⸗ 
ſtantinopel verſpürt. Im Bosporus iſt der Schaden unerheblich, 
dagegen haben die Prinzen⸗Inſeln ſtark gelitten. 
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anderen Inſeln werden große materielle Schäden und zahlreiche 
Verluſte an Menſchenleben gemeldet. In San Stefano find die 
katholiſche Kirche und ſämmtliche Häuſer der Kapuzinermönche 
eingeſtürzt. Unter den Trümmern find 5 Frauen begraben; 
außerdem fielen dort noch 6 Menſchenleben dem Erdbeben zum 
Opfer. Mehrere Eiſenbahnſtationen in der Nähe Konſtantinopels 
find zerſtört. — Auf Befehl des Sultans iſt die alte Chole ' a⸗ 
kommiſſion als Kommiſſion zur Unterſtützung der durch das Erb: 
beben Betroffenen konſtituirt und vertheilt Lebensmittel, Klei⸗ 
dungsſtücke, Zelte und Geldunterſtützungen. — Die heute eingehenden 
Nachrichten aus den Provinzen lauten beruhigender. In Pera 
fanden geſtern zwei neue ſtarke Erdſtöße ſtatt, infolge deren 
einige ſchon beſchädigte Mauern und noch etliche Kaufläden ein⸗ 
ſtürzten. Ein großer Theil der Bevölkerung lagert ſich von 
neuem auf freiem Felde. Handels- und Geſchäftsverkehr ruhen 
und die wohlhabende Bevölkerung iſt zum Theil nach dem Bos⸗ 
porus abgereiſt. — In Stambul hat durch das Erdbeben beſonders 
der Bazar und ſeine Umgebung gelitten, wo viele Häuſer ein⸗ 
geſtürzt find, Menſchen unter den Trümmern begrabend. Auch 
das Dach des franzöſiſchen Botſchaftshotels ſtürzte ein. Auch 
in Galata find zahlreiche Gebäude eingeſtürzt. — Die bisher 
ermittelte Zahl der Getödteten in Konſtantinopel beläuft ſich 
auf 110. Die Schätzung des Schadens iſt vorläufig unmöglich. 
Ein großer Theil der öffentlichen Gebäude iſt unverſehrt. Mehrere 
Miniſterien find ernſtlich beſchädigt. Das Telegraphenbureau hat 
in das Munizipaltheater verlegt werden müſſen. In Pera find 
vier Häuſer eingeſtürzt und zahlreiche Häuſer beſchädigt. Die 
Gebäude der Tabaksregie ſind beſchädigt. 


Eingeſandt. 

An der neuen Drewenzbrücke bei Zlotterie hat ſich die 
Oberfläche des mit Sand aufgeſchütteten Dammes geſenkt, ſo daß jetzt 
die Fuhrwerke hart gegen die Bohlen der Brücke ſtoßen, wodurch leicht 
Unglücksfälle entſtehen können. Durch Zuſchüttung von Sand ließe 
ſich dieſer Uebelſtand leicht beſeitigen. —i. 

Neueſte Nachrichten. 

Paris, 13. Juli. Der Poltzetpräfektur gehen täglich Briefe 
von bekannten Anarchiſten zu, in denen dieſelben erklären, daß 
ſie ihre Utopien aufgegeben. In der Präfektur iſt man der An⸗ 
ſicht, daß dieſe Briefe durch die Haltung der Kammer, in der 
die Annahme der von der Regierung vorgeſchlagenen ſtrengen 
Maßregeln wahrſcheinlich iſt, hervorgerufen find. 

Madrid, 14. Juli. Mehrere Schiffbrüche werden in Folge 
des Orkans von Bermeo gemeldet. 17 Perſonen ertranken. 

Chriſtiania, 13. Juli. Der Storthing bewilligte heute 
mit allen gegen 7 Stimmen die Apanage des Kronprinzen. 

London, 13. Juli. Das Roſtocker Schiff „Elena“, das 
am 6. März von Savannah mit einer Ladung Harz nach Ham⸗ 
burg abgefahren iſt, wird jetzt vom Lloyd für verſchollen erklärt. 

Newyork, 13. Juli. Der Strikeführer Debs hat foeben 
die Beendigung des Strikes der amerikaniſchen Eiſenbahn⸗Be⸗ 
dienſteten erklärt. 

Chikago, 14. Juli. Die Aufſtändiſchen erklären, daß fie 
einen Schiedsſpruch annähmen und daß ſie die allgemeine Wieder⸗ 
einſtellung der Streikenden verlangten. 

Sacramento, 14. Juli. Hier iſt der Belagerungszuſtand 
erklärt. Die Streikenden ſchoſſen auf die Soldaten, welche das 
Feuer erwiderten und zwei Aufſtändige tödteten und ſechs ver⸗ 
wundeten. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Dörſenbericht. 
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3 114. Juli] 13. Juli 
Tendenz der Fondsbörſe: feſter. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 219-0521895 
Wechſel auf Warſchau kurz 218-4021830 
Preußiſche 3 % Konſolis 0 . . 9160 9110 
Preußiſche 3½ / Konfold . 102 —75 | 102—75 
Preußiſche 4 % Konſols. 105-601 105—60 
Polnſſche Pianbbriefe 4½ %% 6890] 68—50 
olniſche Liquidationspfand briefe 5— — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %. n 99—40 99-30 
Diskonto Kommandit Antheile 186—50 | 185 — 
Oefterreichiſche Banknoten . . 163 —15 | 162—90 
Weizen gelber? Jul! 1 14025 
SORODDer. cr vn ! RR re TE — 
loko in New yer 69 60¼ 
Roggen! lote . n n 
it.. . ̃ , OS Bee 
ener, lern 121—50 | 121—25 
Oktober 4518 122—25122— 
Rüböl: Juli . 45-90 45--90 
Dftober 45-70] 45—70 
Spiritus: 8 
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Bernd N Re 1 
Diskont 3 pet., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 
Königsberg, 13. Juli. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 


ohne Daß geſchäftslos. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 53,00 Mk. Bf., 
nicht kontingentirt 32,00 Mk. a 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 14. Juli 1894, 
Wetter: heiß. 6 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen ſehr flau, ohne jede Kaufluſt, 130/32 Pfd. gell 126/27 Mk., 
133 Pfd. bell 128 Mk., 129 Pfd. bunt 125 Mk. 

Roggen ſehr flau, 11920 Pfd. 107 Mk., 121/23 Pfd. 108,9 Mk. 

Gerſte flau, Brauwaare 122/28 Mk., Futterwaare 90/92 Mk. 

Erbſen Futterwaare 102/5 Mk. 

Hafer inländiſcher 123/27 Mk. \ 


Holzeingang auf der Weichſel. 
i ? ‚horn den 13. Juli. / 
Eingegangen für N. Kiehl durch Spiva 2 Traften, 4350 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber; für Heller und Kanarek durch Schei⸗ 
mann 3 Traften, 953 Kiefern⸗Rundholz, 6558 kieferne Balken, Mauer⸗ 
latten und Timber, 86 Tannen⸗Rundholz, 86 Rundbirken. 
Sonntag am 18. Juli. 
Sonnenaufgang: 3 Uhr 57 Minuten. 
Sonnenuntergang: 8 Uhr 14 Minuten. 
Montag am 16. Juli. 
Sonnenaufgang: 3 Uhr 58 Minuten. 


Sonnenuntergang: 8 Uhr 13 Minuten. a f 
‚Adolf Grieder & Cie., btb, Zürich, 
Königl. Spanische Hoflieferanten, 


versend. porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. schwarze, weisse u. far- 
bige Seidenstoffe jed. Art v. 65 Pf. bis M. 15.— p. mötre, Muster franko, 


Fahnen-Seide 


Beste Bezugsquelle f. Private. Doppeltes Briefporto nach d. Schweiz. 


ber 
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Vergebung von Strombaumaterialien. 


Die Lieferung der nachbezeichneten Baumaterialien im Waſſerbaubezirke Thorn ſoll 
im Wege öffentlicher Verdingung unter den bei ſtaatlichen Bauausführungen gültigen 
Bedingungen vergeben werden und ſteht Termin zur Empfangnahme und Eröffnung der 
verſchloſſenen mit der Aufſchrift: „Strombau⸗Materialien“ einzureichenden Angebote an am 
Mittwoch den 18. Juli d. J. vormittags 11 Uhr 
im Neſtaurant bei Nicolai hierſelbſt, Mauerſtraße. 
Gleichzeitig wird bemerkt, daß die Lieferungen nur für die ganze betreffende Lauf⸗ 
ſtrecke, nicht für einzelne Laufſtrecken vergeben werden; die Bedingungen liegen im Amts⸗ 


Thorner Strassenbahn. 


Das Abonnement für Reklamen Plakate und Reklamen-Glasſcheiben in 
Pferdebahnwagen iſt am 1. Juli 1894 abgelaufen und daher wieder neu zu verdingen. 
Die Miethe für Reklamen⸗Plakale beträgt für die täglich im Betriebe ſtehenden 5 Pferde⸗ 
bahnwagen pro Tag und Wagen 1 Pf., ſohin für 365 Tage à 5 Pf. = 17 Mk. 25 Pf. 
pro Jahr pränumerando zahlbar. Der Abonnent hat die Plakate, aufgezogen auf Pappe, 
ſelbſt zu liefern. Das Abonnement berechtigt zur Anbringung der Reklameplakate in 
den verfügbaren 11 Pferdebahnwagen. Die Inſtandſetzung und Erſatz der Plakate 
obliegt den Abonnenten. 

Der Preis für Reklame⸗Glasſcheiben in Winterwagen bleibt näherer Vereinbarung 


zimmer des Unterzeichneten, ſowie bei den Königlichen Regierungsbaumeiſtern: Herrn 
errn Pagenſtecher, Schulitz, 


Schultze, Thorn, Gerechteſtraße 35, 3 und 


zur Einſicht aus 


Bezeichnung der Laufſtrecke 


Ruſſiſche 


bis zur Mündung 
Thorn den 12. Juli 1894. 


Der Königliche Waſſerbauinſpektor. 
E. May. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Am 16. Februar d. Is. ift hier auf der 
Treppe des Eingangs zum Hotel „Thorner 
Hof“ ein goldener Ring, außen A. P., 
innen C. St. gezeichnet, in goldener Kapſel 
(anſcheinend werthvolles Andenken) gefunden. 

Der Verlierer wird hierdurch nochmals 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ſeiner 
Rechte baldigſt zu melden. 

Thorn den 13. Juli 1894. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Algemeine Ortskrankenkaſſe. 


Ordentliche 


General-Verſammlung 


Sonntag den 22. Juli er. 
vormittags 11 Uhr 
im Saale des Muſeums, Hoheſtr. 12, 
wozu die Vertreter der Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer hierdurch ergebenſt eingeladen 
werden. 
Tagesordnung: 
1. Aenderung der §8 1, 2, 10, 12, 17, 
18, 25, 26, 27, 31, 48, 52, 53, 59, 
60 und 62 des Statuts. 
2. Vorlage des Rechnungsabſchluſſes und 
185 8 der Kaſſe pro 


1893. 
Thorn den 10. Juli 1894. 
Der Borftand 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 


Oeffentliche 


freiwillige Derfteigerung. 


Dienſtag den 17. Juli er. 


nachmittags 4 Uhr 


werde ich hinter der Ulanenkaſerne hierſelbſt 


eine Fläche von etwa drei 
Morgen auf dem Halm 
ſtehendem Roggen 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. Verſammlungsort der Käufer 
im Lokale des Reſtaurateurs Herrn Goldner 
in Bromberger Vorſtadt. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Gewerbeschule „Mädchen 


zu Thorn. 
Der neue Kurſus (20.) für dopp. Buch⸗ 
führung und kaufm. Wiſſenſchaften beginnt 


* am 
Dieuſtag den 31. Juli cr. 
md schließt Ende Dezember er. 


Anmeldungen nehmen entgegen 


Julius Ehrlich, K. Marks, 
Thalſtraße 21. Gerberſtraße 33, 1. 


- Wichtigri-Hausfrauen. 


Artikel zur Wäſche. 


per Pfd. 18 Pf. 
20 


to, prima 7 „ 
. to. 55 3 n 22 " 
Oranienbg. Kernſeife 1 28 1 


Macke Doppelſtärke, 
4 Glanzſtärke, Feifenpulver, Bleicfoda 


Form 


beliebigem Schema werden 


fürchenbauplatzes gelegen, 


rima Faßfſeife 

. 5 
eisſtrahlen Stärke = 20 „ 
Greme-Stärke, 


Vorar ete. 


5 und 
aufen Joseph Burkat, 


Altſtädt. Markt 16. 


TFechuungsſormnlare 


für Königliche Behörden und den 


Magiſfen Thorn, 
erner 
ulare zu Lohnliſten, 


3 8 und I4tägig, desgl. 

in Bananldlägen und Alaſſenberechnungen 

ſind ſtets vorräthig. Alle anderen für das 

Baugewerbe erforderlichen Formulare und 

Tabellen in jedem Format und nach 

in kürzeſter 

Friſt angefertigt. 

. Dombrowski, Buchdruckerei. 

r 
— nanee Ts 


Eine Wohnung, 
parterre oder 1. Stock, beſtehend aus zwei 
zweifenſtrigen u. zwei einfenſtrigen Zimmern 
und Nebengelaß, für Bureauzwecke geeignet 
und in der Nähe des neuen Garniſon⸗ 
wird per 1. 


Oktober d. J. zu miethen geſucht. 


Angebote mit Preisangabe ſind an das 
ial-Baubureau der Garniſon⸗Kirche, 
tädt. Markt Nr. 11, IV zu richten. 
Der Königliche * 

a uny. 


renze bis zur Hafenkampe bei Groß⸗ 
Neſſau km 0 bis 28 und Drewenz von Zlotterie 


vorbehalten. Eine Haftung für Neklame-Glasſcheiben übernimmt die Straßenbahn 
nicht und haben die Abonnenten das Riſiko ſelbſt zu tragen. 
Neflektanten für ſehr zweckdienlich wirkende Reklame wollen ſich bis 


300010 
A — 


3 en Bupnen-| Draht zum 20. Juli er. Iſchriftlich an die getriebs- Perwaltung wenden. 
Wald u | a0 1 prägte [62 min 5550555555550 
Würſt⸗ Grün⸗ pfähle I Sd nennen 
ſtrauch lagen ſtark N - u. 
Aa | "ar ame Feen ve x echnisches Bureau für 
„ a nn | 1 Wuflerleitungs: u. Ennalifations-A 
RR A. afferleitungs: u. Canalifations-Anlagen, 
2 Ingenieur Joh. von Zeuner, 
S BE” Culmerstrasse 13, 


D 


> 
Ponilenguelle, 85 Zweijührige Garantie. — 
kohlenſaures Taſelwaſſer, WE | AR 
Bilde, tier 26 M, at. ba 500000000000 


Co., 
Brückenſtr. 18. 


Anders 
Breiteſtr. 46. 


Weinessig 


(reines Wein⸗Deſtillat), BE 
feinstes Nizzaer Speiseöl, 
hochfeine 


Maties-Heringe 


(das Delikateſte der Saiſon) 


empfiehlt Ed. Raschkowski, 
Neuſt. Markt 11. 


Die Mißſtände an der Grabenſtraße. 


In den erſten Tagen des Juni iſt an den hieſigen Magiſtrat folgendes von 
37 Bürgern unterſchriebenes Geſuch abgegangen: ; 

„Der Magiſtrat zu Thorn wird hierdurch dringend erſucht, die Mißſtände, 
durch welche die Bewohner an der Grabenſtraße fortwährend beläſtigt werden, 
möglichſt umgehend zu beſeitigen. In erſter Linie werden dieſe hervorgerufen 
durch das Circusgebäude, welches Vorübergehenden in der ganzen Ausdehnung 
ſeiner Umfaſſungswände Gelegenheit giebt, unausſprechliche Geſchäfte zu ver⸗ 
richten, welche ſowohl dem Geſichts⸗ als auch dem Geruchsſinn unäſthetiſche und 
ekelerregende Zumuthungen auferlegen und der Choleragefahr wegen ganz 
beſonders ſchädlich fein dürften. Auch die unvorſchriftsmäßige Nähe des ziemlich 
maſſigen Bretterbaues iſt zu dieſen Uebelſtänden zu rechnen, da derſelbe die 
Feuergefahr vermehrt. — Außerdem aber haben die Umwohnenden fortwährend 
die ſogenannte Muſik der ſtets neu zuziehenden Buden zu ertragen. Andere 
Stadtbewohner haben nur an einem Tage dieſen gewiß zweifelhaften Genuß. 
Die Bewohner der Grabenſtraße dagegen, gleichviel ob krank oder arbeitend, 
ſind dazu verurtheilt, jahraus — jahrein das geiſttödtende Gedudel anzuhören, 
welches manchen Gefunden von feinem Heim fernhält. Geſundheitsſchädlich wirkt 
auch der von Unrath erfüllte Staub, welchen die große Maſſe der Hinzuſtrömenden 
aufwirbelt, und welcher bis in die Zimmer dringt. Beſonders die Hauswirthe 
werden durch die angeführten Uebelſtände auf das Schwerſte getroffen, indem es 
wenige Miether giebt, welche ſich derartige Unzuträglichkeiten gefallen laſſen.“ 

Die Bitte um ſchleunige Abhilfe iſt von dem hieſtgen Magiſtrat abſchlägig, und 
zwar wie folgt, beantwortet worden: 

„Auf die von Ihnen und mehreren Bewohnern der Grabenſtraße unterzeichnete 
Eingabe vom 6. d. Mts. theilen wir Ihnen ergebenſt mit, daß wir zwar nicht 
verkennen, daß den Bewohnern der Erabenfirake zeitweiſe durch die auf dem 
ſtädtiſchen Grabenterrain aufgeſtellten Schaubuden pp. eine unangenehme 
Beläſtigung entſteht, daß wir uns aber zu unſerm Bedauern auch nicht in der 
Lage ſehen, dem geſtellten Antrage ſtattzugeben, weil uns ein anderes geeignetes 
Terrain nicht zur Verfügung ſteht, auf welchem die Schaubuden pp., die einmal 
05 althergebrachtes Volksbeluſtigungsmittel bilden, ihren Standplatz finden 
önnten. 

Daß durch das hölzerne Circusgebäude den Häuſern der Grabenſtraße eine 
erhöhte Feuersgefahr entſtehe, können wir bei der ziemlich großen Entfernung 
der Gebäude von einander nicht anerkennen, ebenſo auch nicht die Richtigkeit der 
Anführungen über die Unreinlichkeit an dem Cireusgebäude. 

Wir bemerken übrigens, daß uns vor einiger Zeit eine Petition einer großen 
Anzahl von Bewohnern der Grabenſtraße, insbeſondere von Hausbeſitzern einge⸗ 
reicht wurde, welche den, dem Ihrigen entgegengeſetzten Standpunkt vertrat und 
in dem etwaigen Verlegen des Standplatzes der Buden pp. eine ſchwere Schädigung 
der Hausbeſitzer und Gewerbetreibenden in der Grabenſtraße ſah. 

Der Magiſtrat. Stachowitz.“ 

In dieſem Beſcheide iſt zugegeben, daß den Anwohnern der Grabenſtraße durch die 
zeitweiſe aufgeſtellten Schaubuden eine unangenehme Beläſtigung entſteht. Wie groß 
dieſe ift, erhellt daraus, daß infolge bezüglicher Eingaben der Standplatz für dieſe Buden 
ſchon mehrmals gewechſelt iſt. — Daß eine Petition, welche den der obigen entgegen: 
geſetzten Standpunkt vertritt, an den Magiſtrat geſendet, iſt dem Unterzeichneten 
unbekannt. Dieſelbe kann nur durch die dort wohnenden Schankwirthe veranlaßt fein, 
deren Sonderintereſſen mit dem Verſchwinden der Buden allerdings, wenn auch 
nur theilweiſe, leiden dürften. 

Es iſt aber in der Eingabe vom 6. Juni nicht um Beſeitigung der Buden, ſondern 
um Verminderung der Muſik und ähnlicher beläftigender Geräuſche gebeten, und würden 
ſchon durch Verſchieben der Buden an die Chauſſee in der Nähe des ſogen. Katzenkopfes 
— ſo weit dies thunlich — die Muſikverhältniſſe weſentlich gebeſſert werden, jo daß 
alsdann auch etwaigen Sonderintereſſen Rechnung getragen wäre. Leider iſt aber die 
Anordnung beinahe ſtets eine ſolche geweſen, daß der bewohntere Theil der Grabenſtraße 
von dieſer oft heilloſen Zucht zu ſehr berührt wurde. 

Das Anziehen des Angie Grundes in Bezug auf Volksbeluſtigung iſt hier 
kaum zutreffend, denn dieſe wird an entlegeneren Orten nicht beſchränkter ſein als in 
der Grabenſtraße. — Es handelt ſich hier aber um mehr: um die Nothlage eines Theils 
der Thorner Bürgerſchaft; und da durfte doch wohl Jeder ſo opferwillig ſein, dieſer 
einen Theil ſeines Vergnügens — ſogar ſeines Vortheils zu opfern. — Das Nicht⸗ 
zugeben der Erhöhung von Feuersgefahr durch das Circusgebäude ſeitens des Magiſtrats 
wird durch die Erhöhung der Prämiengelder bei verſchiedenen Aſſekuranzgeſellſchaften 
hinfällig, deren Briefe und Quittungen bei dem Unterzeichneten zur Einſicht bereit liegen. 
Außerdem ſcheint beſagtes Gebäude neuerdings Obdachloſen zum Aufenthalt zu dienen, 
und macht daſſelbe außerdem in ſeinem Innern den Eindruck einer öffentlichen Be⸗ 
dürfnißanſtalt. — Die Einnahmen, welche die Stadt durch Vermiethung erzielt, mögen 
ja ganz ſchätzbar ſein, doch möchte ſich der Magiſtrat jederzeit erinnern, daß dieſer Zufluß 
zum Stadtſäckel auf Koſten eines Theils der Bürgerſchaft geſchieht. Die Mithilfe der 
Stadt, durch beſondere Einnahmequellen den Steuerzahlern Erleichterung zu ſchaffen, iſt 


jährige Praxis geſtützt 


Mäs 


Kilſch⸗Allee 


in Birkenau b. Tauer zu verpachten. 


-Falfo nur eine ſcheinbare, da die Einnahmequellen der letzteren andererſeits ebenſoſehr 


vermindert als geſchwächt werden. 

Würde ſich dagegen der Magiſtrat dazu entſchließen, durch Parkanlagen ꝛc. den Ge⸗ 
ſundheitszuſtand der Stadt noch mehr zu verbeſſern, wie andere Kommunen, welche jede 
Gelegenheit zu derartigen Vervollkommnungen mit Eifer ergreifen, ſo wäre hierdurch 
nicht nur den Sonderintereſſen Einzelner ſowie der Volksbeluſtigung Rechnung getragen, 


ſondern vor allem auch — Niemandem geſchadet. 
Wunsch. 
ocker vis-A-vis d. alten Viehhof, Rayon⸗ | 


N ſtraße 8: Lalkonwohnung v. 4 Zm., Eine ſtarke Eiche, 


Küche, Speiſek. vom 1. Oktbr., ſowie eine welche ſich zur Mühlenwelle eignet, hat 
kleine Wohn. v. jof. z. verm. Lemke. billig abzugeben E. Janke, Gurske, 


& führt Hauseinrichtungen jeder Art in sachgemässer Weise nach bau- 
polizeilichen Bestimmungen aus. 

Geschultes Personal. — Sauberste Arbeit. 

Referenzen für tüchtige Leistung. 

Kostenanschläge und Ertheilung von Rath unentgeltlich. 


15 Zur Ausführung 
8 Neu- u. Umbauten, 


A. beim Hoch⸗ und Tiefbau, bei landwirthſchaftlichen Anlagen, Entwäſſerungen, 
© Terrainregulirungen, Pflaſter⸗ und Chauſſirungs⸗Arbeiten, ferner zur Auf⸗ 
> ftellung von Bauentwürſen und Koſtenanſchlägen empfiehlt ſich, auf lang⸗ 


sowie Reparaturen 


F. Ciechanowski, 
Baugeſchäft, Thorn, Breiteſtraße Nr. 4. 


Druck und Verlag nan K. Dombrowski in Thorn. 
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egen Umbau des Hauſes: 


Ausverkauf 
meines Putz- u. Modewaarengeſchäfts 
im Zielke'ſchen Hauſe Coppernikusstr. 22. 
Hinna Mack. 


322000 ˙• 1 
Biliner Sauerbrunnen 


mit deſtillirtem Waſſer bereitet empfiehlt 
als Tafelgetränk 


die Löwenapotheke. 
Zur Anfertigung ſämmtlicher 


Herren- Garderobe 
unter der Garantie des Gutſitzens und zu 
ſoliden Preiſen empfiehlt ſich 
Heinrioh Schultz, Schneidermeiſter, 
Strobandſtraße 15, 
im Bäckermeiſter Schütze'ſchen Pease 
orgfältig 


Auch werden Herren ⸗Kleider 
J. Scharf, Breiteftt. 5, 


gereinigt und ausgebeſſert. 
ilitär⸗ und 
Beamten⸗ 
Mütenfabrif. 
Neueſte Formen, 


ſauberſte Aus⸗ 
führung, billigſte 


Preiſe. 
in im Militärbauweſen erfahrener, 
E im Zeichnen, Entwerfen und Ab⸗ 


rechnen geübter, durchaus tüchtiger 

Bautechniker auf längere Zeit 

von ſof ort für den Neubau der in 

gothiſchen Formen auszuführenden 
Garniſonkirche geſucht. Lebenslauf, Zeug⸗ 
nißabſchriften und Gehaltsanſprüche zu 
richten an das 

Garniſonbauamt I in Thorn. 


Eine Buchhalterin, 


zugleich Verkäuferin und der polniſchen 
Sprache mächtig, wird von ſofort geſucht. 
Schillerſtr. 7. 


Tüchtige Buchhallerin 


ſucht per ſofort oder ſpäter Stellung. Ad. 
erbeten unter F. M. 100 an die Exp. d. Ztg. 
1 Jahn für Berlin findet 
Eine Köchin Stellung bei ganz 
jung verheiratheten Herrſchaften. Eintritt 
1. September. J. Makowski, Thorn, 
Brückenſtr. 20. 


= Fuhrleute 


finden bei hohem Lohn d. Beſchäftigung b. 
A. Finger, Piaske bei Podgorz. 


50006000 Mark 


hat die allgemeine Ortskrankenkaſſe zu Thorn 
gegen 4½ % zu vergeben. Pupillariſche 
Sicherheit Bedingung. Anmeldungen beim 
Rendanten im Kaſſenlokal (Rathhaus). 
Engliſche braune 
Halbblutſtute, 
11 Jahr, 6 Zoll, bisher bei Fuß⸗ 
: truppe geritten, für ſchweres Ge⸗ 
wicht, iſt wegen Todesfall für k. ver⸗ 
käuflich, ebenſo Sattelzeug, Stallut enſilien ꝛc. 
Näheres in 


M. Palm's Reitinſtitut. 
F Gesucht BEöm 
Garcon-Wohnung 


von 2 gut möblirten Zimmern, in der Stadt 

gelegen. Offerten nach „Thorner Hof“. 
Premierlieutenant Stropp. 

1 möbl. Zimmer z. verm. Culmerſtr. 24, 2. 

6) kleine Wohnungen zu vermiethen. 
E. Puppel, Heiligegeiſtſtraße. 

v. 4 Zim. Entree, Küche 

Wohnung Sr Madchen, 


Keller, Bodenkam., Veranda mit Gärtchen 


9 „ 5 7 
Sanitäts- Kolonne. 
Hag den 15. Nachm. 2½ Uhr: 
9 lußübung. Bei Nicolai antreten. Unter 
eitung des Herrn Dr. Kunz. Dringend 
nöthig, pünktlich und vollzählig, in Mützen, 
zu erſcheinen. 


Radfahrer⸗Verein „Vorwärts.“ 
Sonntag den 15. cr. Nm. 4 Uhr: 


Ausfahrt nach Barbarken 


vom Fortifikationsgebäude. 


Schützen⸗Perein Mocker. 


Am Sonntag den 15. d. Mts.: 


Königs- und 
Prämien- Schiessen. 


Nachmittags 2%/, Uhr: 
Großer Feſtzug. 
Von 3 Uhr ab: 


W CONCERT BE 


vom Trompeterkorps des Ulanen⸗Regiments 
von Schmidt unter perſönlicher Leitung 
ihres Stabstrompeters Herrn Windolf. 
Steigen v. Riesenfiguren-Luftballons. 
Abends: 

Beungaliſche Beleuchtung des Gartens 
und Brillant⸗Feuerwerk. 
Eintritt 20 Pf. Kinder frei. 
Zum Schluß: 
Tanzkränzchen. 


Diktoria-Thenter Thorn. 


Sonntag den 15. Juli: 


Der Vettelſtudent. 


Große Operette in 3 Akten v. C. Millöcker. 
Ollen dorf L. Hanſing. 


‚Montag den 16. Juli: 
Novität! Novität! 


Der neue Diener. 


Neueſtes Luſtſpiel in 4 Akten v. G. v. Moſer. 


Ziegeleipark. 


Sonntag den 15. Juli cr.: 


Großes Extra⸗ Concert 


von der Kapelle des Inft.⸗Regts. v. Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 4½ Uhr. Entree 25 Pf. 
Hiege, Stabshoboiſt. 


Schützenhaus Garten. 


Sonntag den 15. Juli er.: 


Großes Extra Concert 


von der Kapelle des Inft.⸗Regts. v. Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 8 ¼ Uhr. ag 
Hiege, Stabshoboiſt. 


Nudak. 


Heute Sonntag von nachm. 5 Uhr ab: 


Tanzvergnügen 


in meinem neuen Saale, wozu ergebenſt 
einlade. 


Tews, Gaſtwirth. 
Au jedem Sonntag: 


Extrazug 
nach Ottlotſchin. 


Ne 
were Der Vorverkauf der Fahr⸗ 
karten findet an jedem Sonntag bei Herrn 
Justus Wallis in Thorn bis 1 Uhr mittags 
ſtatt. Abfahrt vom Stadtbahnhof 2 Uhr 
30 Min. Abfahrt von Ottlotſchin bis auf 
weiteres 8 Uhr 30 Min. abends. 

Dem hochgeehrten Publikum, den verehr⸗ 
lichen Vereinen und Schulen ſei Ottlotſchin 
zum Sommerausflug auf das angelegent⸗ 
lichſte empfohlen. Hochachtungs voll 

. de Comin. 


Eine kleine Familienwohnung 
und eine Stube für eine einzelne 
Per ſon iſt vom 1. Oktober zu verm. 
Heiligegeiſtſtraße 13. 
Wohn. zu vermiethen Brückenſtraße Nr. 22. 
Ein gut möbl. Zimmer 
von ſofort zu verm. Araberſtr. 14, I. 


Mehrere Mittelwohnungen 


ſind ſofort z. verm. Brückenſtr. 24. Auskunft 
auf der Innungsherberge bei Marquardt, 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu Beilage und illuſtrirtes Unter⸗ 


v. 1. Oktober er. zu verm. Mellienſtr. 96. | haltungsblatt. 


Beilage zu Nr. 163 der 


Sonntag den 15. Juli 1894. 


„Thorner Preſſe“. 


Die wahre Schönheit der Frau. g 

Daß eine Frau ihre beſten Jahre bereits hinter ſich hat, wenn ſie 

das 25. zurückgelegt und daß fie mit 30 bereits „passée“ iſt, wird 
kein Verſtändiger gelten laſſen wollen. In Wirklichkeit ſollte fie ſich 
ihre Schönheit bewahren bis in ihr fünfzigſtes Jahr und ſogar 
darüber; ihren Zenith erreicht ſie meiſt erſt zwiſchen 35 und 40. 
Helena war 40, als ſie alle Herzen in Flammen ſetzte, Aspaſia 36, 
als ſie ſich mit Perikles vermählte, Kleopatra über 30, als ſie zuerſt 
Antonius begegnete. Auch Diane de Poitiers hatte das 36. Jahr 
erreicht, als ſie Heinrichs des II. Liebe gewann, die ſie ſich zu 
bewahren wußte, trotzdem der König halb ſo alt war wie ſie. 
Anna von Oeſterreich war 38, als ſie für die ſchönſte Frau 
Europas galt, Madame de Maintenon 43 zur Zeit, da Ludwig 
XIV. ſie heirathete. Mademoiſelle Mar galt für am ſchönſten 
zu 45 und Madame Recamier zwiſchen 35 und 55. Die hei⸗ 
ßeſte und dauerndſte Leidenſchaft wird nicht durch zwanzigjährige 
Schönheit eingeflößt; die höchſten Reize ſind nur dann vorhanden, 
wenn der Körper ſeine volle Entwickelung erlangt hat. Denn 
Schönheit beſteht nicht allein in Form und Farbe, wie ſie in 
der Wachspuppe zu finden iſt, die Friſche der Jugend und 
eine Haut wie Milch und Blut vereinigen ſich oft in einem Ge⸗ 
ſicht, das doch nicht entzückt, weil ihm Leben und Ausdruck man⸗ 
geln Die beften Jahre einer Frau find zwiſchen 26 und 40 Jah: 
ren, es iſt lächerlich, wenn fie ſich vorher als „passée“ betrach⸗ 
tet. Zufriedenheit und gute Laune werden immer die beſten 
Mittel bleiben, um ſich die Jugend lange zu bewahren, beſſere 
als alles, was man erfunden hat und erfinden wird. Ein noch 
ſo ſchönes Weib wird alt und verſauert werden, wenn ihr die 
Heiterkeit mangelt, während die Beſitzerin eines fröhlichen Herzens 
ſich jung erhält. Jede Frau ſollte die Schönheit zu einer Art 
Studium machen, aber wahre Schönheit, nicht die, welche man 
durch Einſchnüren, Schminke, Puder oder Toilettenwaſſer zu 
erlangen glaubt! Wahre Schönheit beruht auf einfacher Lebens⸗ 
weiſe. Mäßigkeit, Sauberkeit und Bewegung bilden einen kräf⸗ 
tigen Körper heran, und Regelmäßigkeit der Züge oder vollkom⸗ 
mene künſtleriſche Schönheit kann faſt häßlich werden durch eine 
unklare Haut (die auf unreines Blut ſchließen läßt) oder durch 
einen nüchternen, unintereſſanten Ausdruck. Schönheit liegt in der 
Grazie der Bewegung, im Bau, in der Verdauung, in der Farbe, 
im Denk⸗und Ausdrucksvermögen, und jedes Weib kann daher 
viel dazu thun, dieſe Schönheit zu fördern. Es iſt durchaus 
keine falſche Eitelkeit, oft den Spiegel zu Rathe zu ziehen, aber man 
muß ſich beſtreben, mit genügender Unparteilichkeit herauszufin⸗ 
den, welche Fehler man beſitzt, um ihnen nach Möglichkeit abzu⸗ 
helfen. Wenn Aerger oder Kummer die Roſen aus dem Geſicht 
verbannt, ſo nehme man keine Schminke, um ſie zu erſetzen. 
Auch das ungeübte Auge entdeckt dieſe und ſo iſt der Zweck 
verloren. Durch das Reiben mit der flachen Hand, die man in 
weiches Waſſer getaucht, wird man oft die Bläſſe der Wangen 
vertreiben können. Die Maſſage des Geſichtes muß nicht von 
oben nach unten, ſondern umgekehrt und nach außen zu geſchehen; 
beſonders ſind die empfindlichſten Muskeln des Mundes ſo 
zu glätten. Vermeide es dich über Kleinigkeiten aufzuregen, zu 
ſchelten, zu ſchmollen, zu laut oder zu viel zu lachen oder fort⸗ 


während zu lächeln. Geſundheit iſt natürlich vor Allem zu wirk⸗ 
licher Schönheit nöthig. Farbe, Fülle, Glätte der Haut ſind 
davon abhängig. Wenn dieſer Fülle Elaſtizität und Farbe man⸗ 
gelt, ſo iſt dies ein Beweis, daß das Nerven- oder Ernäh⸗ 
rungsſyſtem nicht in Ordnung iſt. Eine kräftige, aber einfache 
Nahrung, gemäßigte Temperatur, gute Verdauung, Bewegung in 
freier Luft, Schlaf und ein ſorgloſes Gemüthi ſind ausgezeichnete 
Schönheitsmittel. Sehr oft werden ſchon in der Kindheit die 
Fehler begangen, die zu einer ſchlechten Geſundheit führen; zu 
ſcharfe Speiſen, Süßigkeiten, ſtarker Kaffee ꝛc. wird genoſſen und, 
wenn dann das Mädchen erwachſen iſt, dann ſind ſeine Augen 
trübe, die Zähne ſchlecht, die Lippen blaß und die Haut unrein. 
Schminke, Korſets, Toilettenwaſſer und Belladonna ſollen dann 
Abhilfe ſchaffen, aber in der Lebensweiſe tritt keinerlei Verände⸗ 
rung ein. Ehe aber an eine wirkliche Beſſerung zu denken iſt, 
muß dieſe erſtere anders werden. Die Nahrung ſoll einfach ſein, 
gepfefferte Suppen, Ragouts, Wildpaſteten, Gewürze, zu viel 
Butter oder Schmalz ſchaden der Geſundheit und ſind nicht gut 
für den Teint. Eine Frau, die eine reichbeſetzte Tafel allzu ſehr 
liebt, wird ehe ſie Dreißig geworden, eine ſchlaffe Haut und eine 
ſchlechte Geſichtsfarbe haben. Wer ein nervöſes, ſanguiniſches 
Temperament beſitzt, ſollte ſich hauptſächlich auf Eier, Milch, 
Brod, Früchte, leichte Suppen und Fiſch beſchränken. Malz und 
ſpirituoſenhaltige Getränke ſchaden dem Teint, auch Medizinen, 
in denen ſich Eiſen oder Phosphorſäure befindet, ſind garnicht 
zuträglich. Iſt die Haut einmal dick, roth und unrein geworden, 
ſo darf man, wie geſagt, nicht zu künſtlichen Mitteln greifen; 
Regenwaſſer, Sonnenſchein und Bewegung im Freien bleiben die 
beſten Medikamente. Häufiges Baden iſt ausgezeichnet. Die 
körperliche Bewegung muß aber nicht übertrieben werden, der 
Zweck iſt, die Muskeln zu kräftigen, die Glieder gelenkig zu 
machen, zu ſtarke gymnaſtiſche Uebungen z. B. aber ſchaffen die 
vortretenden Gelenke. Zum Schluß noch ein Wort. Die höchſte 
Schönheit liegt im Ausdruck des Geſichts, alle niedrigen Gefühle 
und Leidenſchaften, Haß, Neid und Bosheit müſſen alſo nieder⸗ 
gekämpft werden, um dieſen Ausdruck zu einem guten und ſomit 
auch ſchönen zu machen. 


Mannigfaltiges. 

(Poſt contra Eiſenbahn.) Staatsſekretär von 
Stephan weiß die Verluſte gelaſſen zu ertragen, wie folgender 
kleine Vorfall beweiſt: Er fuhr am Sonntag zur Jagd nach 
Lübben und war kaum im Hotel zum „Deutſchen Hof“ einge⸗ 
troffen, als er ſein Portemonnaie mit etwa 100 Mark Inhalt 
und ſeine Rückfahrkarte vermißte. Beides mußte er im Coupee 
1. Klaſſe haben liegen laſſen, und es wurde ſofort danach eine 
Nachſuchung angeſtellt, die aber kein Ergebniß hatte. Als man 
dem General: Boftmeilter anrieth, noch weitere Schritte zur Er: 
langung ſeines Eigenthums zu thun, erwiderte er, wie die „St. 
Z.“ berichtet, zur allgemeinen Heiterkeit gelaſſen: „Ach das hat 
ja doch keinen Zweck, von der Eiſenbahn bekommt man ja doch 
nichts wieder!“ 

(Freiherr Friedrich von Trenck.) Am 9. Juli 
waaren es 100 Jahre, daß der vielgenannte Abenteurer Freiherr 


Friedrich v. Trenck ſein bewegtes Leben unter dem Beil der 
Guillotine aushauchte. Derſelbe wurde 1726 in Königsberg 
in Preußen geboren, trat 1740 in preußiſche Kriegsdienſte und 
wurde 1744 beim Ausbruch des zweiten ſchleſiſchen Krieges 
Ordonanz⸗Offizier Friedrich des Großen. Den glänzenden, mit 
allen Vorzügen des Körpers und Geiſtes ausgeſtatteten jungen 
Offizier verband eine romantiſche Neigung mit der ſchönen und 
geiſtvollen Prinzeſſin Amalie, der Lieblingsſchweſter des Königs. 
Dieſer Umſtand, ſowie ein Briefwechſel mit ſeinem Vetter, dem 
öſtereichiſchen Pandurenoberſt Franz v. d. Trenck, gab dem 
König Anlaß, Trenck auf die Feſtung Glatz bringen zu laſſen. 
Es gelang ihm von hier im Jahre 1747 zu entfliehen, trotzdem 
erhielt er von Friedrich dem Großen 1749 auf's Neue das 
Anerbieten, in das preußiſche Heer einzutreten. „Bleibe er bei 
mir, ich will etwas Großes aus ihm machen“ waren die Worte, 
die der ihm noch immer gewogene König an ihn richtete. Trend 
zog es jedoch vor, als Rittmeiſter in einem öſtereichiſchen Kü⸗ 
raſſier-Regiment in Ungarn Dienſte zu nehmen. Als er 1753 
in Familien-Angelegenheiten nach Danzig reiſte, wurde er auf 
Befehl Friedrichs auf's neue verhaftet, nach Magdeburg in die 
Sternſchanze abgeführt, und dort nach einem vereitelten Flucht⸗ 
verſuch an Händen, Füßen und Leib mit einer 68 Pfund ſchwe⸗ 
ren Kette angeſchmiedet. Nach zehnjähriger Kerkerhaft in Frei⸗ 
heit geſetzt, ging er nach Aachen, hier beſchäftigte er ſich mit lite⸗ 
rariſchen Arbeiten und betrieb nebenbei einen Weinhandel. Von 
1774—77 bereiſte er England und Frankreich und wurde von 
der Kaiſerin Maria Thereſia mehrfach mit geheimen politiſchen 
Sendungen betraut. Sein unruhiger Geiſt trieb ihn bei dem 
Ausbruch der franzöſiſchen Revolution nach Paris, er wurde 
auf Anſtiftungen Robespierres der verrätheriſchen Verbindung mit 
fremden Fürſten angeklagt und am 7. Thermidor des Jahres 
H der franzöſiſchen Republik (den 9. Juli 1794) durch die 
Guillotine enthauptet. — Die letzten Stunden des Freiherrn 
von Trenck werden in den Akten des „Droit public“ folgender⸗ 
maßen geſchildert: Man war am Fuße der Guillotine angelangt. 
Hier erſt zeigte Trenck die ganze Kraft ſeiner Seele, den unge⸗ 
beugten mächtigen Willen. Er verſchmähte es, der erſte zu fein. 
Hoch über alle hinweg ragte ſeine rieſige Geſtalt, ſein greiſes 
Haar flatterte um ſein energiſches Antlitz. Keine Furchen 
hatte das Schickſal in dieſes h ineingegraben, es war wie ver⸗ 
ſteinert. Die Mundwinkel zuckten nicht, nur das Auge ſchien 
auszudrücken, was der Mann getragen. Einen Kopf nach dem 
anderen hatte er fallen ſehen, da kam die Reihe an ihn. Feſten 
Schrittes ging er auf das Schaffot zu, die Stufen knirſchten 
unter ſeinen gewichtigen Tritten. Oben angelangt, überſah er 
ruhigen Auges die Menge, ſchnell warf er ſich in die Maſchine, 
blitzend ſauſte das Beil herab, und in den Sand rollte der 
Kopf des unglücklichen Abenteurers.“ 

Für die Nedaktion verantwortlih: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 
gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 


W. H. Mielck, Frankfurt a./ M. 


Gegen 


Mottenfrass. 
Camphorin, 
Naphtalin blätter, 
Moschuspapier, 


Mollein, 
Campher, Kienöl, Naphtalin, 
spanischen u. weissen Pfeffer, 
Droguenhandlung 


Adolf Majer, Thorn. 
Alles Zerbrochene, 


Glas, Porzellan, Holz u. ſ. w. 
ittet 
Plüß⸗Staufer⸗Kitt, 
Gläſer zu 30 und 50 Pf. bei 
A. Koczwara, Centraldrog. 
Gerberſtr. 29 u. Filiale Bromb. Vorſt. 70. 


Anders & Cie., 


deten e a und 
zur Verfügung. 


RR 


Kieferne 


anſtalt verwalten 
in Thorn: 


Speeialität: 
Cheviots u. Kammparne 


versendet direct an die 
Privatkundschaft 


und billig ausgeführt bei 


3 Füämmtliche 
. Böttcherarbeiten 


Stoffe wird 
Garantie ge: 


leistet. 


ton a 
atis A : 
2 ausgeführt bei 


Bezugsquelle 
direct vom Fabrikplatz. 


— ___ 
Enn möbl. Vord.⸗ Zimmer mit auch ohne 
Penſ. v. ſof. z. verm. Strobandſtr. 15,2 Tr. 


Böttcher bewohnte 1. 


Zimmer 
ſofort zu verm. J. Sellner, Gerechteſtr. 96. nungsherberge. 


Ulmer & Kaun 


Holzhandlung und Zumpfſügewerk 
— Fernſprech-Anſchluf 82 — Culmer Chauſſee 49 — 
empfehlen ihr reichhaltiges Lager in: 


Bohlen, Brettern, geſchnittenem Bauholz, 
Mauerlatten, Fußbodenbrettern, beſäumten 
Schaalbrettern, Schwarten, Latten ꝛc. ꝛc. 


Zur Anfertigung von Fuß- und Kehlleiften, gehobelten und geſpun⸗ 


———————— 
Wegen erfolgtem Verkauf meines 


zu billigſten Preiſen. ME 


c —— 


| Lebensverſicher 


Die Vertretung dieſer älteſten und größten deutſchen Lebensverſicherungs⸗ 


Albert Olschewski, Schulſtr. 20, I., (Bromb. Vorſt.) 
„ Culmſee: C. v. Preetzmann. 
Dieſelben erbieten ſich zu allen erwünſchten Auskünften. 


BELLE DIOSITIT II 
Sämmtlihe (Hlajerarbeiten, 
ſowie Bildereinrahmungen werden ſauber 


Julius Hell, Brückenſtr. 34 


im Haufe des Herrn Buchmann. 


werden dauerhaft und ſchuell 


annt 5 I. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Seller). 
Maurereimer ſtets vorräthig. 


Die ſeit 13 Jahren v. d. Hebeamme Frau 
Haufe Brückenſtr. Nr. 24 iſt ſofort zu ver⸗ 


miethen. Auskunft Tuchmacherſtraße, In⸗ 
Marquardt. 


Bohlen ſtehen unſere Bolzbearbeitungsmaſchinen 


Hampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Bretter jeder Art 


ulius Kusel. 
D. zu Gotha. 


TTT 


| Westpr. Militär-Pädagogium. 
Bahnhof Schönsee. 


Vorbereitung für das Freiwilligen: und 
JFähnrichs-Examen x. Eintritt jederzeit. 
Direktor Pfr. Bienutta. 


— 0 = 

it das anerkannt einzig beſtwlrkende Mittel 
Ratten u. Mäuse ſchnell u. ſicher zu tödten. 
ohne für Menſchen, Hausthlere u Geflügel ſchäd⸗ 
lich zu ſeln. Packete & 80 Pfg. und 1 Ik. 


Anton Koczwara, 
Drogenhandlung Thorn. 


6 Zimmer, Top ami 


tage in meinem 


Lewin & Littauer, 
Altstädtischer Markt 25. 


(loria-Dachpappe, 
neues vorzügliches Fabrikat, 


J. Wardacki, Thorn. 


S. Gerſtmann's Verlag 
in Berlin W., Corneliusſtraße 5. 


Sreilands 
Wirthſchaftsordnung. 


Nach den von 


Dr. Theodor Hertzka 
am 29., 30. November, 1. Dezember 
1893 zu Berlin gehaltenen Vorträgen. 

Herausgegeben von der 
Berliner Freilandgruppe. 


Preis 15 Pf. 

In dieſen drei mit Begeiſterung auf⸗ 
genommenen Vorträgen über „Frei- 
land“ entwickelt der in wirthſchaft⸗ 
lichen Fragen berühmte Dr. Herkka 
das Bild einer Geſellſchaft, die den 
Anforderungen der individuellen Frei⸗ 
heit und Gerechtigkeit zugleich genügt. 


Zahn-Atelier] Reiseplaids 
ür Herren und Knaben, 
H. Schneider Kameelhaarplaids, 
Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) p onen äntel 
elerinenmänte 
use Corsets Staubmäntel, f 
"ode | Herren-Unterkleider 
8 ae in Wolle, Baumwolle und Macco, 
Nähr- und Regenschirme, 
Um ſtands⸗ osenträger, Cravatten 
Gorfets empfiehlt 


nach ſanitären 
Vorſchriften. 


Carl Mallon, Thorn. 


Neu 1! Altst. Markt Nr. 28. 
Büsten- | Ppotographiſches Atelier. 
art. | Kruse & Carstensen, 
empfehlen | Schloßſtraße 14 u; 


vis-A-vis dem Schützengarten. 


2 Niederlage 


ſämmtlicher natürlicher 


Mineralbrunnen. 


Füllung 1894. 


Badesalze. 
Adolf Majer, Orogenhandlung. 


Fabrik künſtlicher Mineralwäſſer, 
Thorn. 


Pianinos 


aus renommirten Fabriken, wie Quandt- 
Berlin, F. Blüthner-Leipzig und anderen, 
empfehle zu Fabrikpreiſen. Coulante Be 
dingungen. I0jährige Garantie. 


0. Szozyplüskl, Seiligegeiftitr. 18. 
Brennholz- und 
Nutzholz-Berkauf. 


Kloben 1. und 2., trock., Rundknüppel von 
9 Mk. an p. Klftr., Dachſtöcke, ſowie alle 
Sorten Stangen, Netzriegel, 3 Meter lang, 
eich. Brennholz, Speichen und Stäbe ıc. 
offerirt A. Finger, Piaske b. Podgorz. 
Ei ſehr prakt. kleinerer Bierapparst mit 
Kohlenſäure und Eiskaſten ift billig zu 
verkaufen. Näheres i. d. Exp. d. Ztg. 


Täglicher Verkauf : 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


I Mk 6 Pr 


Am Sonnabend, 4. Auguſt cr. 


nachmittags um 5 Uhr 

ſoll das hieſige alte Fchulgrundſtück mit 
den darauf befindlichen Gebäuden an Ort 
und Stelle meiſtbietend verkauft werden. 

Das Grundſtück hat eine Größe von 
97,50 Ar. Beglaubigter Auszug aus der 
Grundſteuermutterrolle und die Verkaufs 
bedingungen können vorher bei dem ae 
zeichneten eingeſehen werden. 

Jeder Bieter hat eine Kaution zu hinter⸗ 
legen. 

Rudak den 3. Juli 1894. 

Der Gemeindevorſteher. 
Günther. 


troll - Zahl- Casse „Mercur“. 

D. R. Patent Nr. 76518. 

Einzige zuverlässige Controlle für 
jedes Detailgeschäft mit fremdem 
Personal. Erspart täglich viel Aerger 
und Verlust an der Ladenkasse, 

Generalvertrieb in Graudenz, Thorn 
und Bromberg zu vergeben. Kautions- 
fähiger Bewerber wolle sich brief- 
lich melden bei M. Hurwitz, Elbing, 
Generalvertreter für Ost- u. West- 
preussen. 


Na hm aſchinen! 


een 
reiſen laſſe, noch Agenten halte. 


billiger als die da weder 
Hocharmige Singer unter Zjähriger 
Garantie, frei Haus und Unterricht für nur 


60 Mark. 


Maschine Vogel, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffohen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Waſchmaſchinen mit Zinkeinlage 
von 45 Mark an. 

r Prima Wringer 36 cm 18 Mk. ag 
Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mark an. 

Meine ſämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
(Louiſenpark) die goldene Medaille er⸗ 


baten. 8. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Kindermilch. 


Steriliſirte Milch, pro Flaſche 9 Pf., 
zu haben bei den Herren J. G. Adolph-Breite⸗ 
ſtraße, Gustav Oterski-Brombergeritraße u. 
Szozepanski-Gerechteſtraße. 

Außerdem Vollmilch, pro Liter 20 Pf., 
frei ins Haus. 

Casimir Walter-Mocker. 


iehlbar die hartnäckig⸗ 
ten Fälle. Garantie 

1000 Mark b. Nicht: 
erfolg. Langjähr. Erfahr., zahl: 
reiche Dankſchreiben. Proſpekte 
gratis und franko. 


F. Kiko, Herford. 
Hamburger Kaffee, 


abrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver⸗ 
endet zu 60 Pf. u. 80 Pf. das Pfund in 
Poſtkollis bon 9 Pfund an zollfrei 
Ferd. Rahmstorff, Ottenſen bei Hamburg. 


par Hund — 


Erich Müller Nachfolger 


rn uft fü 


ee ſch 1 N r Qu 


n 
anlegen 


Auflegestoffe für Küchenmohe, Wase 
Soxhlet-Apparate, Lino 


Tapeten, 
Farben, 
Lucke und 


Malerutenſilien Bitte genau auf meine Firma zu achten. 
Mauerstrasse 20. N. Sultz, Mauerstrasse 20. 
Tapeten- und Farben⸗Verſandtgeſchäft. 


Nur nog einige Tage 
Total⸗ Ausverkauf! 


R: 


7 x 
2 h 
* 0 4 
— 


r Gummimanren 


alität zu billigſten Preiſen: 


Gummi- 


Krankenartikel, 
La 

htisehgarnituren u. kan ; 

leum, Badeschwinme, 


Find in großer Auswahl zu den billigſten 


Preiſen zu haben 


Mauerſtraße Nr. 20, 


unweit der Breitenſtraße. 


re 
85 
D >= * 


00 


Am hilligſten lauft man 
die neueſten 


apeten 


in den verſchiedenſten Muſtern bei 


J. Selliner, Gerechteſtr. 


Tapeten⸗ und Farbengroſfhandlung. 
Musterkarten überallhin franco. 


Zum Klavierstimmen 


we Rep. von Klauferen in Stadt und 
Umgegend empfiehlt ſich 
Hochachtungsvoll 


Th. Kleemann, 
Hlavierbauer und Stimmer, 
in Thorn, Gerſtenſtr. 10, Ecke Gerechteſtr. 

Ich ſtimmte für Rubinstein, Sophie 
Menter, Reimmert u. f. a. zu Concerten 
und habe in halb Europa in den größten 
und beſt. Fabriken gearbeitet, daher für 
gute Arbeit garantire. 

Beſtellungen auch per Poſtkarte. 


uhm. 


um Auktionen zu vermeiden, habe ich die Beſtände 
meines noch ziemlich großen Lagers nochmals bedeutend im Preiſe 


heruhgeſetzt. 


Ganz beſonders 


mache ich auf folgende Artikel aufmerkſam. 


Seidenſtoffe, ſchwarz, 920 und farbig, 

Kleiderſtoffe für die Hälfte des Preiſes, 
Staubmäntel, Umhängekragen, 
Jaquets, Kindermäntel, Kinderkleidchen. 


Wintermäntel 
zu noch nie dageweſenen Preiſen. “BE 


Regenmäntel, 


eee ee eee e eee 
Julius Dupke, 


Gerberstrasse 33, 


Achuh- und Stiefel-Geſchüft 


empfiehlt ſich bei Bedarf fertiger Schuhe und Stiefel jeden Genres, 


ſowie 


vessseeeen 


und reeller 


Anfertigung nach Maass für Damen, Herren u. Kinder 


1 guſſcherung guter, paſſender Handarbeit bei prompter 


zur 


Bedienung. 


Reparaturen werden aufs sauberste ausgeführt. 


Seeder 2 0080000000 


Die von Herrn Lint. Düſterhoff u. Herrn 


Magenbeſchwerden, 


ſchwache Verdauung, Appetitloſigkeit ꝛc. 
quälten mich viele Jahre. Auf Wunſch 
bin ich gern bereit, jedermann unentgelt⸗ 
lich mitzutheilen, wie ſehr ich daran ge⸗ 
litten und wie ich ungeachtet meines hohen 
Alters davon befreit worden bin. 
F. Koch, penſ. Königl. Förſter, 
Bellerſen, Kreis Höxter. 


9 9 4 Nr. 14 iſt ein Pferdeſtall 
für 2 Pferde zu verm. Schütze. 


D Hauptm. Wegner ſeit Jahr. bew., ſep. 
gel. möbl. Zim. ſind v. 1. Aug. zu verm. 
Mit auch o. Bſchgl. u. Pidit. 


oe 


Schloßſtr. 4. 


Blutarme, 
ſchwächliche nervöſe Perſonen ſollten 
Dr. Derrnehl’s Eiſenpulver verſuchen. 
Glänzend bewährt ſeit 28 Jahren, iſt es 
das vorzüglichſte Kräftigungsmittel, ſtärkt 
die Nerven, regelt die Blutzirkulation, 
ſchafft Appetit und blühend geſundes Aus⸗ 


ſehen. Alle, die es gebend haben, ſind 
voll des höchſten Lobes, wie unzählige 
Danlſchreiben täglich beweiſen. Schachtel 


Mk. 1,50. Großer Erfolg nach 3 Sch. 
Allein echt: Kgl. priv. Apotheke zum 
weißen Schwan, Berlin, Spandauer: 
ſtraße 77. 

Promberger Jorſtadt Nr. 406 von 
ſofort die rechtsſeitige Parterre⸗ 
Wohnung. Näheres zu erfragen Brücken⸗ 
ſtraße 10. Frau Johanna Kusel. 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


Borzügl. 
Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


im Soolhad Inowrazlaw. 


Mäßige 
Preiſe. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände de. 


Proſp. franko. 


"Frud und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


50,000 Kilos 


Vor Machahmunzen wird gewarnt. 


Corsets! 


in den neueſten Facons zu billigſten 
Preiſen bei 


8 N 
Heiligegeiſtſtr. 

Prof. Jägers Wollwäsche! 

Hemden, Jacken, Beinkleider 


und Strümpfe 
F. Menzel. 


PPC 
J. Biesenthal-Thorn, 


Heiligegeiſtſtr. 12, Ecke Coppernikusſtr. 
Billigſte Bezugsquelle für Manufahtur-Waaren. 

Beſonders empfehle: Kleiderſtoffe in 
Wolle und Halbwolle, ſchwarze Cachemire, 
Bettbezüge, Bettinlette, Bettdrilliche, Stroh⸗ 
ſäcke, Bettdecken, Gardinen, Handtücher, 
Tiſchtücher, Hemdentuche, Dowlas, ſchleſ. 
Leinwand, Schürzenzeug ꝛc. 

Trikoiagen, Herren- und Damen- 
hemden verkaufe im Detail zu Dutzend 
Preiſen. Bämmtliche Arbeiter-Garde- 
robe, z. B. Zeughoſen, Hamb. Lederhoſen, 
blaue Jacken, emden, Blouſen, Zeug 
jakets ꝛc., auch für Burſchen, zu enorm 
billigen Preiſen. 

Veſtes und reellſtes Einkaufen, da bei mir 
nichts vorgeſchlagen wird; der äußerfte und 
billigſte Verkaufspreis iſt in deutlichen Zahlen 
an jedem Stück angebracht. 

Bei Bedarf halte mich beſtens empfohlen. 

J. Biesenthal. 


te, eee eee, 
Der . a 


Preis v. 3 Mk. an. 


empfiehlt 


D. R. P. 71128. 


-uaßıntzgntun spiel aaa mage 17% 


Vorräthig in allen Eifenwaaren-Handlungen. 


scrhinbert das Sinaußfallen., der Kinder 
s offenſtehenden Feußern 
>Littaner, Berlin, Landed rgerſtr. 29. 
Proſpekte gratis und franko. 
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giebt ein Geheilter aus Dankbarkeit koſten⸗ 
freie Auskunft über ein ſicher wirkendes 
Mittel. W. Liebert, Leipzig⸗Konnewitz. 
3 frdl. Stub. u. Zub. mit Veranda, im Gar: 
tengrundft.Mocer, Rayonſtr. ! 3, bill. zu v. 
herrſchaftl. Wohnungen mit kl. Vorgart., 
auch Pferdeſt. u. Remiſe, wegen Verſ. 
zu verm. Kl. Mocker, Schützſtr. 4, 1 Tr. 
E komfortable n Breiteſtr. 37, 
Etage, 5 Z., event. 7 8. mit allem 
Zubehör, Wen eng ꝛc., zur Zeit von 
Herrn Rechtsanwalt Cohn bewohnt, iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


4 Zimmer mit Zubehör, 


450 Mk., zu vermiethen Bäckerſtr. 11 


I kl. Wohnung, 
beſtehend aus 2 Zim., Burſchenſt., Boden⸗ 
kammer, Keller, für 75 Thlr. per 1. Oktober 
zu verm. E. Block, Schmiedemeiſter, 
Tuchmacherſtr. 1. 
1 Ju we 43 zine Treppe find per 
Juli zwei möbl. Zimmer, mit auch 
ohne Burſchengelaß, zu vermiethen. 
1 Wohnung d. Fim n. Zuveh.u.Sartenland 
v. 1. Oktober cr. z. v. gegenüb. d. Wollmarkt 
in Mocker, Rayonſtr. 2. A. Kather. 
Möbl. Wohn., ſep. a. Gart. gel., z. verm. A. 
W. Burſchengl. u. Pferdeſtall. Schloßſtr. 4. 
In meinem Hauſe iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung 


in der 3. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern 
und Be Zubehör, Waſſerleitung ꝛc., 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Herrmann Seelig, Breiteſtraße 33. 


Ein großer Laden 


mit zwei Schaufenſtern, der ſich zum Kurz⸗ 

u. Wollwaaren⸗ oder eee vor⸗ 

züglich eignet, iſt v. 1. Oktober d. 1 * 
W. Zielke, Goppernikusſtraß 20. 


